
Mitteilungen

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Schweizer Hebamme : offizielle Zeitschrift des Schweizerischen
Hebammenverbandes = Sage-femme suisse : journal officiel de
l'Association suisse des sages-femmes = Levatrice svizzera :
giornale ufficiale dell'Associazione svizzera delle levatrici

Band (Jahr): 50 (1952)

Heft 4

PDF erstellt am: 23.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



34 Sie ©cßmeiser §ebautme

©rofjfinber um ftcf>. 97un bürfen lnir nießt ber»
geffen, bafo bei foleßen ißorfommniffen aueß bie
Sitten beS SanbeS, in benen fie fictp ereignen,
in Sktracßt gebogen merben müffen. 2Bo bie
Menfcßen früß ßeiraten fönnen, merben fict) aueß
biet rafter bie ©enerationen folgen, als bort,
mo infolge ber öfonomifcßen 33erßältniffe bie

meiften erft in fpäterer 3eit jur ©rünbitng einer
gantilie fcßreiten fönnen. ©o fann man bei öfo»

nontifcß gefiederten gamilien ©rofjmütter bon
40 gaßren federt, toäßrenb unter anberen Ilm»
ftänben foleße erft in ßößerent 2llter biefe SBürbe

erreichen. SBenn bann eine Softer ber Soeßter
mit 19 gaßren ißr erftes Äinb gebärt, fo ift bie

©rojfmutter mit 60 gaßren Urgroßmutter unb
fann bei günftigen 2lfpeften mit 78 gaßren Ur=
Urgroßmutter fein, gm galle bon ©ößnen geßt
es looßt ein ioenig länger, boeß fönnen, befon»
bers in länblicßen SSerßättniffen, aueß junge
ißurfeßen früßer ßeiraten unb müffen es aueß oft,
als es unter anbers gearteten ilmftänben ge=

feßießt.

©in eigentümlicßer gall ift ber, loo ein Mann
brei Äinber ßatte, bon benen jebes in einem
anberen gaßrßunbert geboren tourbe. SaS erfte
.Üirtb fam jur Sßelt im gaßre 1699, baS jmeite
erft 1738, 39 gaßre fpäter unb ber britte ©oßn
im gaßre 1801. Ser 33ater ßeiratete feine britte
©attin in feinem 112. gaßre; fie fetber loar 19

gaßre alt, alfo eine um meßr als 70 gaßre
jüngere Mutter als ißr ättefter ©tieffoßn. Ser
Mann ftarb mit 120 gaßren.

Sine große gantilie ßintertieß ein mit 67
gaßren 33erftorbener, ber bei feinem Sobe 1091
birefte Stacßfommen ßintertieß, nämtieß: 5 $in»
ber, 87 ©roßfinber unb 446 Urgroßfinber unb
enbticß 533 ttrurgroßfinber. .jpier müffen bie
97acßfommen feßr jung geßeiratet ßaben unb
alle reeßt frueßtbar geloefen fein. SlllerbingS fin»
ben loir foleße ßoßen Stacßfommenjaßten oft bei
fojiat unerloünfcßten Menfcßen. ©o toirb bon
ben iliacßfommen eines mit 90 gaßren geftor»
benen Cannes berießtet, baß bon ben 1200 ber»

fetben 130 Söettter loaren, 50 tproftituierte, 60

Siebe, 130 fonftige 93erbrecßer unb 7 Mörber.
©eßloaeßfinn unb franfßafter StlfoßoIiSmuS
feßüßen eben nießt bor ftarfer 2?ermeßrung in
foleßen Familien.

Man ßat ja bor einer Slrtjadt gaßren begon»

nen, foteße unfojiate Stemente ißrer geugungS»
fäßigfeit 51t berauben; atterbingS nur mit ißrer
guftimmung ober gar auf ißren SBunfcß, inbem
matt fie fteritifierte; ob man bieS bis ßeute fort»
gefeßt ßat, entließt fieß meiner Kenntnis. Sie
meiften biefer Patienten loaren looßt eßronifeße
©äufer; bann angeboren ©eßloaeßfinnige unb

©ft
©[tern ift Bein biberes Çcûhlingsfeft. <£s bat

nichts 311 tun mit bec (Befriebigung bes ©oBfor
Çauft auf feinen ®ffeejpa3iergang:

„©om ®ije befreit finb ôfrom unb (Bäche
©urcp bes Çrûhlings hoIben,betebenben (BlicB..."
©ftecn hat es nicht mit bec (Befiegung bes

©Oinfers 3U tun, fonbecn ein ©cab ift gefpeengt
toorben. ©erjenige, bec hineingelegt toorben mac,
mac ans &reu3 gejcplagen toorben, unb man hatte
gehofft, feiner enbgülfig lebig 3U meeben.

SDas mar bamals nach ©ftecn Ulan hatte bie
(Tlufecftehung bes ©eBceu3igfen, bee fid? (ffmiftus
nannte, oecheimlid)en unb ableugnen motlen. ©ie
^>oh«npcieftec hatten ben ôolbaten, bie bas ©cab
hatten bemaeßen müffen, reichlich ©elb 3ugeftec8f
unb fie oeranlaßf 3U jagen, bie günger Clhrifti
mären geBommen unb hätten ben £eichnam ge-
ftohlen mäheenb fie, bie ôolbaten, jchliefen. (Unb
bie ôolbaten hatten lieber bas ©elb angenommen,
als ihre ©ienftepre oecteibigf.

(Aber mit allen dHacpenfchaffen mac boch nicht
3U pechinbern, baß ber lAuferftanbene lebte. ®c
erfepien ben (Apofteln. (Unb gan3 eigens bem 3toei-
felnbem (£pomas, ber nicht an feine (Auferftepung
glauben mollte, bis er bie (Uägelmale habe jehen
unb befaffen, bis ec feine i?anb in bie ôeifen-
munbe habe hineinlegen Bonnen. (Unb nicht nur
flüchtig unb gefpenftechaft erfchien ^efus ben
Jüngern, fonbecn ec blieb bei ihnen (SOocpen hinburch,
manbecte mit ihnen, aß mit ihnen. &ein ©>unber,
baß bie (Bofjcpaff, toelcpe bie (Apoftel in bie ©)etf
hinaustrugen, auf bec ©üfaepe bec (Auferftepung

foleße, bei benen ©eifteSfranfßeiten in meßrerert

©enerationen borgefontmen loaren. SBemt mtr
bie reijeube Siobelle Oon ©ottfrieb ÄeU6,1
über ©alomon Banholt, ben Banbbogt bon ©r61*

fenfee lefert, finben loir unter ben fünf 23fr»

fueßen, eine ©attin 3U finben, aueß bie präcßttge

©eftalt ber figura 2eu, bie ißrer jeitloetfe
geijteSfranfen Butter auf bereu Sotenbette ber»

fproeßen ßatte, nießt 51t ßeiraten, um bie mirant-

ßeit nießt loeiter ju bererben. Sroü ißrer Siebe

511 Sanbolt berjicßtete fie auf bie Sße mit bte»

fem; fie blieb aber bis an ißr Sube gefunb.

ern
®hrifti fclfenfcft ruhte, unb baß ein "paulus fpätec

Jagen Bonntc, menn bie (îtuferftehung nicht ®abr

fei, bann habe bie gan3e <^>riftlid?e 'peebigf Beine

ôicherheit unb nichtig fei ber chciftliche ©laube • •

©ftecn heißt barum : ®hriftus ift aus bem ©cabe,

aus ben ïoten aufeeftanben, er ift ©otfes ôoho-
(Unb nicht befeeif finb bacum ôfrom unb SW<ßc,

fonbecn ber (Ulenjch ift befreit pon ben heften bes

©öjen unb unb ©offmibrigen, menn ec fid?

nur biefer (Befreiung bebürftig erBennf unb fie I'd)

3uBommen läßt. XDas gäbe bies für eine neue

SOelt, menn biefe (Befreiung Pon ben (Ulenjchen

erftrebt unb permiBIichf mürbe? ©as märe ein

friebe, jo 3uPerläffig unb uniPerjell, mie ihn bie

SDelf pon fich aus nicht 3U Perleihen permag.
©iefe (Befreiung, bas abmerfen ber öünbe,

ift jeboch ein llroseß, gegen ben fid? bie dUenjchen-

nafur — entgegen bem eigenen unb allgemeinen
dtußen unb ©orfeil — immer mieber fträubf. Uib
hier, beim miebecfäßlichen dîlenjchen alfo liegt ber

©cunb, marurn froß ber ©5ftIid?Beif ®hr'ft'
froß ber (Bofjchaff, bie in bie ©Oelf hinausgetragen

mürbe, biefe ©Delf fo friebelos ift.
£Aber es Bann Çreube beftehen, öftccliche freu-

be unb öfterlid?er Çriebe, menn ba unb bort, unter

biefer ober jener ©ruppe pon dllenfchen, i>ec

©hriftus unb feine (Boffdjaff nid?f nur cfmao

ôchaffenhaffes, fonbern ©OirBlichBeif bebeufef, bie

Êrjofung ber größte Reichtum ihres -de^ens
unb Bebens ift. ©enn es ift eitel 3U hoffen, bie

©Delf Bonne ©ftern feiern, menn nicht 3unor bie

dUenfcßen ©ftern gefeiert haben.

Sdjnm). KjebamtnenuerbanD

3cnfraIt>orftanb
2)elcgicrtenüetjammluttg

2Btr motten öarauf ßmloetjen, öaß bie $ele»
giertenberjammlung am 23. unb 24. Quitt 1952
irt tßiel ftattfinbet.

Ginige toießtige Mitteilungen
über bte 33unbeêfeier=®ammtung 1951

2)ie ©elber an§ ber 33nnbe§feier=©ammlung
müffen ausfeßließließ für Ginjelunterftüßung
an notleibenbe Mütter toerloenbet loerben.

©ie bürfen nießt an ©rganifationen auf»
geteilt merben; ehenfo bürfen barauS feine
Beiträge an .^eime, Slnftalten nflo., loeber 311

33erbefferungen unb Grmeiterungen noeß 31t

9îeugrûnbungen geleiftet merben.

©ic ©unbcsfeier-ôpenbc 1951 foil 3uBommen:
1. 33orab notleibenben Müttern mit minber»

jäßrigen Äinbern, unter befonberer Sterüc!»
fießtigung ber ©eßmangeren unb äBöcßnerinnen.

2. Sleltere, aueß alleinfteßenbe Mütter fön»
neu in bringenben fällen ebenfalls unterftüßt
merben; boeß ift ißnen, menu immer möglicß,
anbermeitige $ilfe 3ugänglicß 31t maeßen (@tif=
tung für bas Sil ter ufto.).

3. Uneßelicße Mütter, mie aueß Unberßeira»
tete, bie felbftloS Mutterftelle bertreten ßaben
ober noeß bertreten, follert ben gamiiienmüttern
gleicßgeftellt merben.

4. Mütter aus armengenöffigert gamilien
bürfen nießt bon ber Unterftüßung ausgefeßlof»
fen fein; boeß foil leßtere nießt eine Gntlaftung
für bie unterftüßungSpftiditige Sleßörbe fein.

SO03U foil dlnfcrftü^ung getoäßrf toccbcn?
1. ®ie gefnnbßeitlicße görbernng ber Mutter

mar §aupt3loe(f ber ©ammlung; bie ©elber fol»
len barum befonberS für biefert 3toecf bermenbet
merben. ®abei fommen in grage:

a) Grßolungsfuren unb gerien für bie Mut»
ter (für ïuberfulofefranfe finb bie 3uftän»
bigen §ilfsorganifationen an3ufprecßen);

b) Beiträge an bie Äoften für är3tlicße 33e»

ßanblung unb Mebifamente, foloeit nießt
iïranfenfaffen unb gürforgeftellen bafür
auffommen;
Beiträge an bie Soften für 3aßnär3t»
ließe 33eßanblungen unb
foloie an S3rillert, ortßopäbifcße Slrtifel,
loie 51rampfabern»©trümpfe, ©cßitßeinla»
gen ufm.;

c) Slbgabe bon ©tärfungsmitteln unb 3itfäß»
liedert 97aßrungSmitteln;

el) Beiträge an bie ißflegefoften bei Slranf»
ßeiten unb Sßocßenbett (©pital» unb foaus»
pflege), foloeit nießt ^ranfenfaffen unb
gürforgeftellen bafür auffommen müffen;

e) Beiträge an ^auSßaltßilfeu in ftäbtifeßen
unb länblicßen ißerßältniffen ober an bie
SSerforgung ber Einher mäßrenb ber
üraufßeit ober Slbloefeußeit ber Mutter.

2. ®te ©elber bürfen nießt 3ur Tilgung bon
©cßulben biefer ober jener Slrt bermenbet loer»
ben. ®ie fantonalen Mütterßilfefomitees arbei»
ten in enger gitßlungnaßme mit anbern (Orga=
nifationen, bie fieß ebenfalls ber Mütterfürforge
loibmen (grauen», Mütterbereine ufm.). ®iefe
leßteren follert barüber orientiert loerben, looßin
©efitcße um llnterftüßungen 5U rießten finb.
Sllle biefe örtlicßen Drganifationeu follert bie
borliegenbe ^Begleitung erßaltett. ©ie ftellen ben
Mütterßilfefomitees für bie bon ißnen gemel»

beten gälte Slntrag über bie Slrt ber .'pilfeleiftubb
unb tragen bafür bie bolle iBerantmortung.

Oiefttcße bott notleibenben Hebammen
toeiterßin beim .^ilfsfonbs anjumelben.
2lbreffe ber fantonalen Mütterßilfefomitees ft«®

bei ben ©eftionspröfibentinnen in Grfaßtun»
3U bringen.

gür ben 3ebtraIborftanb:
®ie Sßräfibentirt: ®ie 2lftuariit.

_

©cßm. gba 97iflauê grau S. ©cßäbl1

&vanßenßaffe
Hillen Mitgliebern, oßue SluSnaßme, merbeo

folgenbe SBorfcßriften in Grinnerung gebraeß^-

1. GS ift ben Patienten unterfagt, mäß^n
ißrer Äranfmelbung 3U ©eburten 3« 9,e7e„

fonftige geburtSßilflicße Sätigfeit auSjUÜbe /

5Berfammlungen 31t befueßen ober irgert -

einer (Befcßä'ftigurtg nad)3ugeßen, bie

©enefung nacßteilig ift.
2. SBei 33abefuren unb GrßolungSaufentßalt^

ift ein fpe3ielles geitgniS an bie ^5xäfibcntt

3U fenben ober bom 21rjt auf bem ^1fan!e_
feßeirt 0or3umerfen, ba| bie Patientin £u.

_

bebürftig ift unb mie lange. ®iefeS 3e^n ö

ift bor Antritt ber ,®ur einsufenben.
niffe, loetcße erft nacßträglicß eingeßolt m

ben, fönnen meßt meßr berüeffießtigt mer

unb baS Sîranfengelb mirb bei SlicßmeaCö

tung biefer SSorfcßrift nießt auSbesaßlt-

3. Sie Ißatientin ift bafür berantloortlicß,
bie ^Iranfmelbung innert 7 Sagen berP1',,
fib en tin 5ugeftellt mirb unb foil ^ nt

bem iiberlafteten Slrgt überlaffen.

34 Die Schweizer Hebamme

Großkinder um sich. Nun dürfen wir nicht
vergessen, daß bei solchen Vorkommnissen auch die
Sitten des Landes, in denen sie sich ereignen,
in Betracht gezogen werden müssen. Wo die
Menschen früh heiraten können, werden sich auch
viel rascher die Generationen folgen, als dort,
wo infolge der ökonomischen Verhältnisse die

meisten erst in späterer Zeit zur Gründung einer
Familie schreiten können. So kann man bei
ökonomisch gesicherten Familien Großmütter von
40 Jahren sehen, während unter anderen
Umständen solche erst in höherem Alter diese Würde
erreichen. Wenn dann eine Tochter der Tochter
mit 19 Jahren ihr erstes Kind gebärt, so ist die

Großmutter mit 60 Jahren Urgroßmutter und
kann bei günstigen Aspekten mit 78 Jahren Ur-
urgroßmutter sein. Im Falle von Söhnen geht
es wohl ein wenig länger, doch können, besonders

in ländlichen Verhältnissen, auch junge
Burschen früher heiraten und müssen es auch oft,
als es unter anders gearteten Umständen
geschieht.

Ein eigentümlicher Fall ist der, wo ein Mann
drei Kinder hatte, von denen jedes in einem
anderen Jahrhundert geboren wurde. Das erste
Kind kam zur Welt im Jahre 1699, das zweite
erst 1738, 39 Jahre später und der dritte Sohn
im Jahre 1801. Der Vater heiratete seine dritte
Gattin in seinem 112. Jahre; sie selber war 19

Jahre alt, also eine um mehr als 70 Jahre
jüngere Mutter als ihr ältester Stiefsohn. Der
Mann starb mit 120 Jahren.

Eine große Familie hinterließ ein mit 67
Jahren Verstorbener, der bei seinem Tode 1091
direkte Nachkommen hinterließ, nämlich: 6 Kinder,

87 Großkinder und 116 Urgroßkinder und
endlich 533 Ururgroßkinder. Hier müssen die
Nachkommen sehr jung geheiratet haben und
alle recht fruchtbar gewesen sein. Allerdings finden

wir solche hohen Nachkommenzahlen oft bei
sozial unerwünschten Menschen. So wird von
den Nachkommen eines mit 90 Jahren gestorbenen

Mannes berichtet, daß von den 1200
derselben 130 Bettler waren, 50 Prostituierte, 60

Diebe, 130 sonstige Verbrecher und 7 Mörder.
Schwachsinn und krankhafter Alkoholismus
schützen eben nicht vor starker Vermehrung in
solchen Familien.

Man hat ja vor einer Anzahl Jahren begonnen,

solche unsoziale Elemente ihrer Zeugungsfähigkeit

zu berauben; allerdings nur mit ihrer
Zustimmung oder gar auf ihren Wunsch, indem
man sie sterilisierte; ob man dies bis heute
fortgesetzt hat, entzieht sich meiner Kenntnis. Die
meisten dieser Patienten waren Wohl chronische
Säufer; dann angeboren Schwachsinnige und

G st

Gstern ist Kein biderss Frühlingsfest. Es hat
nichts zu tun mit der Befriedigung des Doktor
Faust auf seinen Gsterjpaziergang:

„Vom Eise befreit sind Strom und Bäche
Durch des Frühlings holden, belebenden Blick..
Gstern hat es nicht mit der Beilegung des

Winters zu tun, sondern sin Grab ist gesprengt
worden. Derjenige, der hineingelegt worden war,
war ans Kreuz geschlagen worden, und man hatte
gehofft, seiner endgültig lsdig zu werden.

Was war damals nach Gstsrn? Man hatte die
Auferstehung des Gekreuzigten, der sich Christus
nannte, verheimlichen und ableugnen wollen. Die
Hohenpriester hatten den Soldaten, die das Grab
hatten bewachen müssen, reichlich Geld zugesteckt
und sie veranlaßt zu sagen, die jünger Christi
wären gekommen und hätten den Leichnam
gestohlen während sie, die Soldaten, schliefen. And
die Soldaten hatten lieber das Geld angenommen,
als ihre Disnstehrs verteidigt.

Aber mit allen Machenschaften war doch nicht
zu verhindern, daß der Auferstandene lebte. Er
erschien den Aposteln. And ganz eigens dem
zweifelndem Thomas» der nicht an seine Auserstehung
glauben wollte, bis er die Aägslmale habe sehen
und betasten, bis er seine Hand in die Seiten-
wunde habe hineinlegen können. And nicht nur
flüchtig und gespenstsrhaft erschien Zesus den ^ün-
gern, sondern er bjisb bei ihnen Wochen hindurch,
wanderte mit ihnen, aß mit ihnen. Kein Wunder,
daß die Botschaft, welche die Apostel in die Welt
hinaustrugen, auf der Tatsache der Auferstehung

solche, bei denen Geisteskrankheiten in mehreren
Generationen vorgekommen waren. Wenn w?r

die reizende Novelle von Gottfried Keller
über Salomon Landolt, den Landvogt von Grel-
sensee lesen, finden wir nnter den fünf
Versuchen, eine Gattin zu finden, auch die prächtige

Gestalt der Figura Leu, die ihrer zeitweise

geisteskranken Mutter auf deren Totenbette
versprochen hatte, nicht zu heiraten, um die Krankheit

nicht weiter zu vererben. Trotz ihrer Liehe

zu Landolt verzichtete sie auf die Ehe mit
diesem; sie blieb aber bis an ihr Ende gesund.

ern
Christi felsenfest ruhte, und daß ein Paulus später

sagen Konnte, wenn die Auferstehung nicht wahr

sei, dann habe die ganze christliche Predigt keine

Sicherheit und nichtig sei der christliche Glaube - -

Gstern heißt darum: Christus ist aus dem Grabe,

aus den Toten auferstanden, er ist Gottes Sohn.
And nicht befreit sind darum Strom und Bäche,

sondern der Mensch ist befreit von den Ketten des

Dösen und und Gottwidrigsn, wenn er sich sêhr
nur dieser Befreiung bedürftig erkennt und sie sich

zukommen läßt. Was gäbe dies für sine neue

Welt, wenn diefe Befreiung von den Menschen

erstrebt und verwiklicht würde? Das wäre ein

Friede, so zuverlässig und universell, wie ihn die

Welt von sich aus nicht zu verleihen vermag.
Diese Befreiung, das abwerfen der Sünde,

ist jedoch ein Prozeß, gegen den sich die Menschen-
natur — entgegen dem eigenen und allgemeinen
Nutzen und Dorteil — immer wieder sträubt. Änd

hier, beim wiedsrsätzlichen Menschen also liegt der

Grund, warum trotz der Göttlichkeit Christi und

trotz der Botschaft, die in die Welt hinausgetra-
gen wurde, diese Welt so friedelos ist.

Aber es kann Freude bestehen» österliche Freuds

und österlicher Friede, wenn da und dort, un-

ter dieser oder jener Gruppe von Menschen, der

Christus und seine Botschaft nicht nur etwas

Schattenhaftes, sondern Wirklichkeit bedeutet, die

Erjösung der größte Aeichtum ihres Herzens
und Lebens ist. Denn es ist eitel zu hoffen, die

Welt könne Gstern feiern, wenn nicht zuvor die

Menschen Gstern gefeiert haben.

schweif. Ssebammenverband

Aentralvorstand
Delegiertenversammlung

Wir möchten darauf hinweisen, daß die
Delegiertenversammlung am 23. und 21. Juni 1952
in Viel stattfindet.

Einige wichtige Mitteilungen
über die Bundesfeier-Sammlung 1951

Die Gelder aus der Bundesfeier-Sammlung
müssen ausschließlich für Einzelunterstützung
an notleidende Mütter verwendet werden.

Sie dürfen nicht an Organisationen
aufgeteilt werden; ebenso dürfen daraus keine
Beiträge an Heime, Anstalten usw., weder zu
Verbesserungen und Erweiterungen noch zu
Neugründungen geleistet werden.

Die Bundesfeior-Gpsnde ISSl soll zukommen:
1. Vorab notleidenden Müttern mit

minderjährigen Kindern, unter besonderer
Berücksichtigung der Schwangeren und Wöchnerinnen.

2. Aeltere, auch alleinstehende Mütter können

in dringenden Fällen ebenfalls unterstützt
werden; doch ist ihnen, wenn immer möglich,
anderweitige Hilfe zugänglich zu machen (Stiftung

für das Alter usw.).
3. Uneheliche Mütter, wie auch Unverheiratete,

die selbstlos Mutterstelle vertreten haben
oder noch vertreten, sollen den Familienmüttern
gleichgestellt werden.

4. Mütter aus armengenössigeu Familien
dürfen nicht von der Unterstützung ausgeschlossen

sein; doch soll letztere nicht eine Entlastung
für die Unterstützungspflichtige Behörde sein.

Wozu soll Unterstützung gewährt werden?
1. Die gesundheitliche Förderung der Mutter

war Hauptzweck der Sammlung; die Gelder sollen

darum besonders für diesen Zweck verwendet
werden. Dabei kommen in Frage:

a) Erholungskuren und Ferien für die Mut¬
ter (für Tuberkulosekranke sind die zuständigen

Hilfsorganisationen anzusprechen);
b) Beiträge an die Kosten für ärztliche Be¬

handlung und Medikamente, soweit nicht
Krankenkassen und Fürsorgestellen dafür
aufkommen;
Beiträge an die Kosten für zahnärztliche

Behandlungen und Zahnprothesen
sowie an Brillen, orthopädische Artikel,
wie Krampfadern-Strümpfe, Schuheinlagen

usw.;
a) Abgabe von Stärkungsmitteln und zusätz¬

lichen Nahrungsmitteln;
cl) Beiträge an die Pflegekosten bei Krank¬

heiten und Wochenbett (Spital- und
Hauspflege), soweit nicht Krankenkassen und
Fürsorgestellen dafür aufkommen müssen;

e) Beiträge an Haushalthilfen in städtischen
und ländlichen Verhältnissen oder an die

Versorgung der Kinder während der
Krankheit oder Abwesenheit der Mutter.

2. Die Gelder dürfen nicht zur Tilgung von
Schulden dieser oder jener Art verwendet werden.

Die kantonalen Mütterhilfekomitees arbeiten

in enger Fühlungnahme mit andern
Organisationen, die sich ebenfalls der Mütterfürsorge
widmen (Frauen-, Müttervereine usw.). Diese
letzteren sollen darüber orientiert werden, wohin
Gesuche um Unterstützungen zu richten sind.
Alle diese örtlichen Organisationen sollen die
vorliegende Wegleitung erhalten. Sie stellen den
Mütterhilfekomitees für die von ihnen gemel¬

deten Fälle Antrag über die Art der Hilfeleistung
und tragen dafür die volle Verantwortung-

Gesuche von notleidenden Hebammen sin^

weiterhin beim Hilfsfonds anzumelden.
Adresse der kantonalen Mütterhilfekomitees
bei den Sektionspräsidentinnen in Erfahrung
zu bringen.

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Aktuarin.

Schw. Ida Niklaus Frau L. Schäd^

Krankenkasse
Allen Mitgliedern, ohne Ausnahme, ìverde^

folgende Vorschriften in Erinnerung gebrach -

>. Es ist den Patienten untersagt, lvähren

ihrer Krankmeldung zu Geburten zu 3,^"'
sonstige geburtshilfliche Tätigkeit auszuübe

Versammlungen zu besuchen oder irg^ ^
einer Beschäftigung nachzugehen, die

Genesung nachteilig ist.
2. Bei Badekuren und Erholungsaufenthalten

ist ein spezielles Zeugnis an die Präsiden«
zu senden oder vom Arzt auf dem Kranker -

schein vorzumerken, daß die Patientin ku

bedürftig ist und wie lange. Dieses Zr«3^
ist vor Antritt der Kur einzusenden. Zê
nisse, welche erst nachträglich eingeholt we

den, können nicht mehr berücksichtigt wer
und das Krankengeld wird bei Nichtbeaw

tung dieser Vorschrift nicht ausbezahlt.

3. Die Patientin ist dafür verantwortlich, daß

die Krankmeldung innert 7 Tagen derJP^Z.
sidentin zugestellt wird und soll es w
dem überlasteten Arzt überlassen.
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dl W
• \5We 3ln» unb Pbmetbung muß bom Slrjt

Uttb bom Slîitgtieb unterzeichnet fein,
ltm ber .Staffe unb ben Pîitgtiebern fcIBft
unnötige portofreien 51t erfroren. Qn bie
fer pinfiri)t vnirb nie! gefifnbigt fettend ber
Patienten.)
îte Mranfenbefud)erinnen finb bcrhflid)tet,
w jebetn 7v a I f unb bon alten Beobact)tun»
flen mäfjrenb ber Mranfmetbung fofort ber
Bräfibentin SOtitteitung 31t machen.
Pttd) bie SBödjnerinnen haben ihre Pieber»
fünft innert 7 Pagen bei ber präfib entin
ctU3umetbcn mittetft befonberer gormutare.
«er Stiltfdjein ift erft nad) abgelaufener
«ti^eit unb gemiffenhaft itnterfd)rieben
ber präfibentin einjufenbett.' Stimmt bie SBödjnerin bor beut gefeplicf>ert
42. Pag ifjre Berufsarbeit roieber auf, fo bat
fie bies ber präfibentin 31t melben.
Äranfe unb SBöcfmerinnen haben borftetjenbe
Itatutarifctje Peftimntungen genau 31t be»

achten, benn mir müffen ftrenge Kontrolle
über bercn ©int)attung führen.

«amtliche Formulare, roie Slnmelbungen,
^ruenernngS3eugniffe, Pbmetbungen, 2Böd)=

•jertunenfd)eine finb bon bcr präfibentin 3U
klangen unb ihr auch ein3nfenben, beim fie
eM<hicft bie pariere, beauftragt bie Mranfen»

^Weberinnen unb muß beShalb genau über alle
Übungen orientiert fein.

9Pit foltegiaten ©rüßen
SBSK_. Sie Präfibentin: J.© let tig,

SBoIfenëbergerftr. 23, 28intert£)ur

Ärantmctbungen
düau p. ©ommer, Pifomjett

*Wte p. ©agnauj, üfturift
mte §. praiïlarb, Ptorged

lÏQw bon ülrj, Pornad)
£pte 3«. Pauste, Orbe
«J9- 8. SBatter, ©iubiafco
cv Penanb, ©t»@eorged

8. Perner, Othntarfinqen
P. Slngft, lletifon

dite ©. Piferend, GUaie»au;r=9Jîoined
y au 31. Stuer, Pamfen
«ïQu Biülter, Pelr
f>vau 3îhbegger, Sd)mar3enbitrg
$au S- gifd)er, Söattifellen

®. Burbet, ©enf
ji <ju 2. Pîeher, Jürid)
Ärr ®-5nbeïe99' 8uterbach
S • P. ©djmih, ©renchen
J au p ^fur^ Pîahenborf

me S. 3}îercter( gaufanne
^rnU ®Üfin, Mäufetfingen

Safe!, greiburg
çvjme S- ©1ère, Staled
çr ?u ®- Schlatter, Schtoanben
L • ®. Sd)etling, Perned"
> Poncioni, Puffo
feÄa,,,ar' tarait

' ®- Plinbenbacher, Pern

^ 11 P- Piener, gifchenthat
çm

u Schürfer, St. ©alten
grÜ*6 ®' ^ûtfer, ©ftabatjer

u bon Poffr, SBinpiau

- Sööchncrinnen

Ä |ïePter=preb, SWüttheim

gtm ^t9letsSiegenthater, Peuenegg
8. •Öocher^Prütharbt, Ptatterd

jg, 3icu=6intritt
P^Üe Jofette garnier, St»©roi£

gitr bie Mranfenfaffefommiffion,
Pie Maffierin: J. Siget.

SJebenftrafje 31, SIrbon, Sel. 4 62 10.

Pie Schnieder §ebamnte

6cßfion$na<^>nd>fen

Scîtion Stargau. Unfere Perfammtung finbet
anfangë SDÎai in iten^burg ftatt. Pahered in bcr
Piai=9hunnter. ®C1; porftanb.

Settion SirfJcnjctt. Puf befonberett PPitnfch
loirb unfere ^rühjahrsberfammtung fchon am
Pîontag, beit 21. ïtrriï, int ©afthaus 3. Pößti
irt SBoIfhalben ftattfinben. 2Btr treffen uns bort
um 13 Uhr. tperr Pr. Oefch toirb uns einen Pom
trag hatten über Blutungen nach ber ©eburt.
pn ber Hoffnung, bie Perfammtung toerbe gut
befudht grüßt end) freunbtich

O. ©rub en mann.
Seftion Bern, llnfere 3Pär3=Perfammtung

loar teiber nur mäßig befucht. Schabe, benn ber
intereffante unb fehr lehrreiche Portrag bon
Perm Pr. Pott) bom grauenfritat hätte einen
fehr 3at)treid)en Befuch berbient. §err Pr. Pott)
frrad) über bad Pfnota: ffritherfaffung bed

©ebärmutterfrebs. Pem roerten Peferenten
ffirechen mir für feine Bemühungen an biefer
Stelle nodfmald ben beften Pant aus.

Ptiiglieber, loetche noch feine neuen Statuten
haben, motten biefe mögtichft batb bet ber Prä=
fibentin, f^rau Herren, Putfienmeg 30, Siebefetb=
Bern, beftetten.
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P>ir bitten bie Motteginnen, bie Statuten hin
unb mieber aufmerffam burchjittefen. Pefonberd
Prüfet 9, Pbfchnitt 1, mo es heißt: Pie 3Pit=
gtieber fotten minbeftens jeben jtneiten 3Jî.onat
311 einer Pïitgtieberberfammlung 3ufanmten»
treten, f^ebes OPitgtieb ift ehrenhalber beruflich'
tet, biefcr Perfammtung bei3umohnen.

TVür beit Porftanb: 9P. Schär.

Seftion Snjctn. Pie Q'ahresberfammtung
mar fehr gut befucht. Pid)t jute^t hat rcot)( bie
tiebensmiirbige Peferentin, grau Pr. Piggli in
©muten, mit ihrem intereffanten Phema fo biete
Motteginnen augetoeft. Sie fprad) in leicht»
faßlicher unb eingehenber Pfeife über bie Oer»

fdjiebenen 3trten bes Unterleibsfrebfes ber
grau. Sie berührte aud) beffeu Urfad)en, 2tu§»

roirfung unb Bet)anbtung. ©benfaüs ermähnte
fie, baß bie berfchiebenert Perhiitungsmittet bad

Sdjulbfonto biefer furchtbaren Mranfheit auf fich
trügen. Pud) bon biefer Stelle attd fei grau Pr.
sPiggti für ihre lehrreiche Unterhaltung herzlich
gebanft.

gtt ben eingangs ertebigten Praftanben lour»
ben eine Beficf)tigung ber Piitchfabrif in §odh»
borf für ben Pîonat îftai unb bie Purchführung
eines ©infehrtages für öebammen anfangd
ioerbft borgefehen. grt. Pühtmann gab und in
einem gut berfaßten Jahresbericht Puffdftuß
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- vsede An- und Abmeldung muß vom Arzt
und vom Mitglied unterzeichnet sein,
um der Kasse und den Mitgliedern selbst
unnötige Portospesen zu ersparen. (In dieser

Hinsicht wird viel gesündigt seitens der
Patienten.)
Tie Krankenbesucherinnen sind verpflichtet,
in jedem Fall und von allen Beobachtn»
Jen während der Krankmeldung sofort der
Präsidentin Mitteilung zu machen.
Auch die Wöchnerinnen haben ihre Niederkunft

innert 7 Tagen bei der Präsidentin
anzumelden mittelst besonderer Formulare.
Jer Snllschein ist erst nach abgelaufener
Stillzeit und gewissenhaft unterschrieben
der Präsidentin einzusenden.

^ Nimmt die Wöchnerin vor dem gesetzlichen
st'T Tag ihre Berufsarbeit wieder auf, so hat
sie dies der Präsidentin zu melden.
Kranke und Wöchnerinnen haben vorstehende
statutarische Bestimmungen genau zu
beachten, denn wir müssen strenge Kontrolle
über deren Einhaltung führen.

^amtliche Formulare, wie Anmeldungen,
^ueuerungszeugnisse, Abmeldungen, Woch-
uerinnenscheine sind von der Präsidentin zu
erlangen und ihr auch einzusenden, denn sie
erzchickt die Papiere, beauftragt die Kranken-
esucherinnen und muß deshalb genau über alle
Meldungen orientiert sein.

Mit kollegialen Grüßen
-A Die Präsidentin: J.Glettig,

Wolsensbergerstr. 23, Winterthur

Krankmeldungen
Mau B. Sommer, Rikon-Zell
Kvie B. Gagnaux, Murist

tine H. Braillard, Morges
Kau von Arx, Dornach
Ane M. Ràuchle, Orbe
K3- L. Walter, Giubiasco

îstr F. Renand, St-Georges
Ml. Z. Berner, Othmarsinaen
Kau B. Angst, Uetikon

cure S. Diserens, Claie-aux-Moines
st au U. Auer, Ramsen
Mau Müller, Belp
Kau Nydegger, Schwarzenburg
Kau I. Fische Wallisellen
Kwe E. Bürdet, Genf
Kau L. Meher, Zürich
Kr? «'I"deregg, Luterbach
K. - B. Schmitz, Grenchen
Kau B. Flury, Matzendors

Me L. Mercier, Lausanne

F
au Gysin, Läufelfingen

Kau Fasel, Freiburg
I. Clerc, Apples

H ?u E. Schlatter, Schwanden
T - E. Schelling, Berneck
Hr?' ^ancioni, Russo

Krl^chàspar, Aarau
HiT Blindenbacher, Bern

^ u B. Diener, Fischenthal
u A. Schüpfer, St. Gallen

kr?^ àiser, Estavayer
u von Rohr, Winznan

^ Wöchnerinnen

kra? A?huer-Frey, Müllheim
Fr ^tgler-Siegenthaler, Neuenegg

ü- Hocher-Brülhardt, Malters

Neu-Eintritt
^Nkle Josette Japuier, St-Croix

Für die Krankenkassekommission,
Die Kassierin: I. Sigel.

Rebenstraße 31, Arbon, Tel. 4 6210.

Die Schweizer Hebamme

SeAlonsnachrichten
Sektion Aargau. Unsere Versammlung findet

anfangs Mai in Lenzburg statt. Näheres in der
Mai-Nummer. Der Vorstand.

Sektion APPenzell. Aus besonderen Wunsch
wird unsere Frühjahrsversammlung schon am
Montag, den ^1. April, im Gasthaus z. Rößli
in Wolfhalden stattfinden. Wir treffen uns dort
um 13 Uhr. Herr Dr. Oesch wird uns einen Vortrug

halten über Blutungen nach der Geburt.
In der Hoffnung, die Versammlung werde gut
besucht grüßt euch freundlich

O. Grubenmann.
Sektion Bern. Unsere März-Versammlung

war leider nur mäßig besucht. Schade, denn der
interessante und sehr lehrreiche Vortrag von
Herrn Dr. Roth vom Franenspital hätte einen
sehr zahlreichen Besuch verdient. Herr Dr. Roth
sprach über das Thema: Früherfassung des

Gebärmutterkrebs. Dem werten Referenten
sprechen wir für seine Bemühungen an dieser
Stelle nochmals den besten Dank aus.

Mitglieder, welche noch keine neuen Statuten
haben, wollen diese möglichst bald bei der
Präsidentin, Frau Herren, Tulpenweg 3l>, Liebefeld-
Bern, bestellen.
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Wir bitte» die Kolleginnen, die Statuten hin
und wieder aufmerksam dnrchzulesen. Besonders
Artikel 9, Abschnitt 1, wo es heißt: Die
Mitglieder sollen mindestens jeden zweiten Monat
zu einer Mitgliederversammlung zusammentreten.

Jedes Mitglied ist ehrenhalber verpflichtet,
dieser Versammlung beizuwohnen.

Für den Vorstand: M. Schär.

Sektion Luzern. Die Jahresversammlung
war sehr gut besucht. Nicht zuletzt hat wohl die
liebenswürdige Referentin, Frau Dr. Niggli in
Emmen, mit ihrem interessanten Thema so viele
Kolleginnen angelockt. Sie sprach in leicht-
faßlicher und eingehender Weise über die
verschiedenen Arten des Unterleibskrebses der
Frau. Sie berührte auch dessen Ursachen,
Auswirkung und Behandlung. Ebenfalls erwähnte
sie, daß die verschiedenen Verhütungsmittel das
Schuldkonto dieser furchtbaren Krankheit auf sich

trügen. Auch von dieser Stelle aus sei Frau Dr.
Niggli für ihre lehrreiche Unterhaltung herzlich
gedankt.

In den eingangs erledigten Traktanden wurden

eine Besichtigung der Milchfabrik in Hochdorf

für den Monat Mai und die Durchführung
eines Einkehrtages für Hebammen anfangs
Herbst vorgesehen. Frl. Bühlmann gab uns in
einem gut verfaßten Jahresbericht Aufschluß

DLL kàNSLN KLI'KLIVLXOKNS
sinà im LslsàaSolilsim
sntlisltsri. Der lMkrgslislt ist
âsker vielseitiger sis dei
Use gswölmlicksn Nslilsdko-
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SCHWEIZERHAUS
Spezialprodukte für

Säuglings- und Kinderpflege

zuverlässige Heil- und Vorbeugungsmittel
für die Pflege des Säuglings und des
Kleinkindes. Tausendfach erprobt und bewährt.

Gratismuster durch:

Dr. Gubser-Knoch A. G. Schweizerhaus
GLARUS

über bie ©efc£)e£)niffc beê abgelaufenen Vereinë»
jafireë. grt. Venggti gab enbgüttig ben 2tuëtritt
auê bent Vorftanb befannt. Sßiele galfre hat fie
baê oft mühfame 2lmt einer Kaffierht treu ber»
toaltet. 2Bir banfen nochmals fjerjlict) für fo
biete uneigennützige SCrbeit. gtjre Stachfotgerin,
grt. Suife Vöösti, begrüben tnir als treueë ÜDtit»

glieb int Vorftanb.
Ittit fottegiatem ©rufe!

g. 93 u et) e I i, 2tttuarin.

Settion Ob= unb üßibtoalben. 2tm 19. gebruar
fanb unfere ©eueralüerfamtntung in ©arnen
ftatt. der gahreêbericf)t tourbe bon ber Ver»
fammtung banfenb entgegengenommen. 2ln»
fc^Iiefeenb erftattete bie Kaffierin Vericht über
bie gahreêrect)nung. Veridge unb ißrotofott
mürben genehmigt unb beftenê berbanft.

die üBafeten: die ißräfibentin unb 2tftuarin
lehnten eine SBiebertoahl ab. 2ln biefer ©teile
beiben herzlicher danf für bie geteifteten dienfte.
2tt§ s!ßräfibentin tourbe grau gmfetb getoäfelt.
die äubertäffige Vertoalterin ber Kaffe amtiert
biê auf meitereê atê Vechnungërebiforin.

gugteidf tonnten grau ©äffer unb grau 9îie»

berberger itjr 40jät)rige§ dienftjubitäum feiern,
daê reichhaltige Programm, für ba§ in um»
fertiger SSBeife unfere neue ißräfibentin beforgt
toar, fanb allgemein ©efatten unb mar eine
mofetberbiente ©hrung für bie gubitarinnen.

die girma Sfeftté fftenbete ben Steëcafé mit
ißatifferie. 2öir berbanfen ifer biefe ©abe im
tarnen ber ganzen ©eftion.

©benfaltê bieten danf ben girmen: ©atac»
tina & Viomatz, Vetp; ©uigoz @.21., Vuabenë;
ißfeafag, ©d)aan; ^elbeftfearm, Vafet; dr. 2t.
SÖanber, Vern, für ihre in frennbtiefeer Sßeife
gefftenbeten ©aben an bie gubitarinnen.

gür ben Vorftanb: K. Vurd).
Settion ®t. ©alten. Unfere Verfammtung

bom 13. StJiärg mar fefer fdftoact) befuefet. gn
Vertretung ber burefe Unfall teiber bettlägerigen
ißräfibentin leitete ©r. §ebtoig bie Verfamm»
lung. da niemanb einen 2tntrag an bie dete»
giertenberfammlung ju bringen hatte, mürbe
bie Verfammtung 51t einem jmangtofen ©e=

banfenauêtaufch über berufliche gragen, ber
alte ^Beteiligten lebhaft intereffierte. 2tud) taê
bie ©djreibenbe einen 2tu§äug au§ einem tel}»
ten grilling gehaltenen ärjttic^en Vortrag, zur
2tuffrifchung beë bamatê ©efagten.

die nächfte Verfammtung ift auf ben 15. SOtai

borgefefeen. @ë merben bie Anträge ber ©et»
tionen befhrodjen unb bie delegierten gemöfett
merben. fottegiatem ©rufe!

gür ben Vorftanb: 2tt. dr afetet.

Seition Satgan^äBetbenberg. Unfere Staudt»
berfammtung bom 31. ganuar im Ipotet Ocfefen
in Vudjë mar teiber nur bort jefen Kolleginnen
befuefet; es tonnten beëfeatb nidjt alte draftan»
ben ertebigt merben. Vei ben SBafeten tag eine

demiffion bor. grt. V. greuler, Stjmoos, feat
infolge Verheiratung unb 2litfgabe beë Verufeë
baë 2tmt als 2t!tuarin niebergetegt. ©ë fei ihr
an biefer ©teile für bie geteiftete 2trbeit ber
märmfte danl ausgebrochen.

2tts neues Vorftanbsmitgtieb mürbe gemähtt
grau V. Stabig, Unterlegen.

Unfere uädffte Verfammtung ift am 3. 2tprit
1952, um 14 Uhr, im „5ßijfot" in Sargans, mit
ärztlichem Vortrag. 2ßir ertoarten bollzähtiges
©rfcf>einen. gür ben Vorftanb: V. dl ab ig.

Settion See unb ©after, ©ine grofee gafjl bon
Öebammen unb ©dfloeftern finb itnferer ©in-
tabung nach Vaphersmit gefolgt, öerr Vejirts--
arjt dr. Hoffmann begrüfete alte 2tnmefenben
unb führte turj aus, bafe fief; unter ben guhö=
rerinnen Hebammen auê ben ©ettionen ©tarus,
©ihlohz unb gürich befänben fotoie recht biete
©chmeftern. ©ê maren St. 2tnna, guger, @ar=

ner, Vatbegger, 2targauer fomie diaf'oniffen unb
sgftegerinnenf(hul=@chmeftern bertreten. ©f>e=

jiett begrüfete er auch bie Herren Vezirtêârzte
dr. ittteier unb Kühne, gn bem barauf folgen»

HYGIENISCH

MODERN

PRAKTISCH

ben Vortrag bon •'perrn dr. Käfer, ©hefaïI'
grauenttinif ©t. ©alten, hörten mir reefet inter»

effante 2tu§führungen über bie berfefeiebenen

gormen ber ©rfranfungeu im SBocfecnbett,

beren Vertauf unb Vetjanbtung. die ©eftion
©ee unb ©after banft im Stamen alter Kol»

teginnen unb ©chmeftern §errn dr. Käfer fur
bas lehrreiche Veferat, bon bem ficher alte fmo»

fitiert haben, ©anj befonbers banfen mir §>erw

Vezirfsarzt dr. Hoffmann; hat er boch feine

Diithen gefcheut, unë einen Uiachmittag beruf»

ficher Söeiterbitbung zu fiebern.
©ehr rnittfommen maren auch öie_ ißuber»

bofen, geftiftet bon ber girma dr. ©ubfer, ©la
ruê. diefe grofezügige ©henbe mirb ebenfalb
beftens berbanft.

gür ben Vorftanb: @. Stteier.

Settion Söinterthur. Unfere nächfte
fammtung finbet am 8. 2tferit im „©rlenhof^
ftatt. 2Bie immer beginnenb um 14 Uhr- ®ir
hoffen auf ein zahta'eicheë ©rfefeeinen unferer
Süttitgtieber, ba mistige Uraftanben zu behau»

betn finb. gm SJtai ift ein 2tuëftug nach Schaff»

häufen borgefehen mit Vefictjtigung ber bortigen

Sonmarenfabrif. 2Ber fid) bafür intereffiert,
möchte fich bitte bie 10. Stferit bei unferer jßw
fibentin anmetben, bamit mir ungefähr" feheu^

mit maê für einer Ueitnehmerzaht mir rehnetl
tonnen, gür ben Vorftanb: 1. ^etfenfteim
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Sps-islpcoctukìs für

Säuglings- un«> ICinä«rp?l«ge

?uvsrlâs»igs I-fs!I- unci Vocdsugungscnltts!
kür ciis f^flsgs 6os 2âug!ings unci ciss i<>sin-

icinciss. 1'sussnclfscli scpcobt unci bswàkrt.

lls. KubsefKnoc!! /ì. K. 8cwki7eslisu8

über die Geschehnisse des abgelaufenen Vereinsjahres.

Frl. Renggli gab endgültig den Austritt
aus dem Vorstand bekannt. Viele Jahre hat sie

das oft mühsame Amt einer Kassierin treu
verwaltet. Wir danken nochmals herzlich für so

viele uneigennützige Arbeit. Ihre Nachfolgerin,
Frl. Luise Röösli, begrüßen wir als treues Mitglied

im Vorstand.
Mit kollegialem Gruß!

I. Bucheli, Aktuarin.

Sektion Ob- und Nidwalden. Am 19. Februar
fand unsere Generalversammlung in Sarnen
statt. Der Jahresbericht wurde von der
Versammlung dankend entgegengenommen.
Anschließend erstattete die Kassierin Bericht über
die Jahresrechnung. Berichte und Protokoll
wurden genehmigt und bestens verdankt.

Die Wahlen: Die Präsidentin und Aktuarin
lehnten eine Wiederwahl ab. An dieser Stelle
beiden herzlicher Dank für die geleisteten Dienste.
Als Präsidentin wurde Frau Jmfeld gewählt.
Die zuverlässige Verwalterin der Kasse amtiert
bis auf weiteres als Rechnungsrevisorin.

Zugleich konnten Frau Gasser und Frau Nie-
derberger ihr 49jähriges Dienstjubiläum feiern.
Das reichhaltige Programm, für das in
umsichtiger Weise unsere neue Präsidentin besorgt
war, fand allgemein Gefallen und war eine
wohlverdiente Ehrung für die Jubilarinnen.

Die Firma Nestlé spendete den Nescafe mit
Patisserie. Wir verdanken ihr diese Gabe im
Namen der ganzen Sektion.

Ebenfalls vielen Dank den Firmen: Galactina

üc Biomalz, Belp; Guigoz S.A., Vuadens;
Phafag, Schaan; Helvepharm, Basel; Dr. A.
Wander, Bern, für ihre in freundlicher Weise
gespendeten Gaben an die Jubilarinnen.

Für den Vorstand: K. Burch.
Sektion St. Gallen. Unsere Versammlung

vom 13. März war sehr schwach besucht. In
Vertretung der durch Unfall leider bettlägerigen
Präsidentin leitete Sr. Hedwig die Versammlung.

Da niemand einen Antrag an die
Delegiertenversammlung zu bringen hatte, wurde
die Versammlung zu einem zwanglosen
Gedankenaustausch über berufliche Fragen, der
alle Beteiligten lebhast interessierte. Auch las
die Schreibende einen Auszug aus einem letzten

Frühling gehaltenen ärztlichen Vortrag, zur
Auffrischung des damals Gesagten.

Die nächste Versammlung ist auf den 15. Mai
vorgesehen. Es werden die Anträge der
Sektionen besprochen und die Delegierten gewählt
werden. Mit kollegialem Gruß!

Für den Vorstand: M. Träfe let.

Sektion Sargans-Werdenberg. Unsere
Hauptversammlung vom 31. Januar im Hotel Ochsen
in Buchs war leider nur von zehn Kolleginnen
besucht; es konnten deshalb nicht alle Traktanden

erledigt werden. Bei den Wahlen lag eine
Demission vor. Frl. R. Freuler, Azmoos, hat
infolge Verheiratung und Aufgabe des Berufes
das Amt als Aktuarin niedergelegt. Es sei ihr
an dieser Stelle für die geleistete Arbeit der
wärmste Dank ausgesprochen.

Als neues Vorstandsmitglied wurde gewählt
Frau B. Nadig, Unterterzeu.

Unsere nächste Versammlung ist am 3. April
1953, um 14 Uhr, im „Pizsol" in Sargans, mit
ärztlichem Vortrag. Wir erwarten vollzähliges
Erscheinen. Für den Vorstand: B. Na dig.

Sektion See und Gaster. Eine große Zahl von
Hebammen und Schwestern sind unserer Ein
ladung nach Rapperswil gefolgt. Herr Bezirksarzt

Dr. Hoffmann begrüßte alle Anwesenden
und führte kurz aus, daß sich unter den
ZuHörerinnen Hebammen aus den Sektionen Glarus,
Schwyz und Zürich befänden sowie recht viele
Schwestern. Es waren St. Anna, Zuger, Sarner,

Baldegger, Aargauer sowie Diakonissen und
Pflegerinnenschul-Schwestern vertreten. Speziell

begrüßte er auch die Herren Bezirksärzte
Dr. Meier und Kühne. In dem darauf folgen-

«voieniîc»

den Vortrag von Herrn Dr. Käser, Chefarzt der

Frauenklinik St. Gallen, hörten wir recht
interessante Ausführungen über die verschiedenen

Formen der Erkrankungen im Wochenbett,
deren Verlauf und Behandlung. Die Sektion
See und Gaster dankt im Namen aller
Kolleginnen und Schwestern Herrn Dr. Käser fur
das lehrreiche Referat, von dem sicher alle pro
filiert haben. Ganz besonders danken wir Herrn
Bezirksarzt Dr. .Hoffmann; hat er doch keine

Mühen gescheut, uns einen Nachmittag beruflicher

Weiterbildung zu sichern.
Sehr willkommen waren auch die^ Puderdosen,

gestiftet von der Firma Dr. Gnbser, Gla

rus. Diese großzügige Spende wird ebenfalls

bestens verdankt.
Für den Vorstand: G. Meier.

Sektion Winterthur. Unsere nächste
Versammlung findet am 8. April im „Erlenhof
statt. Wie immer beginnend um 14 Uhr. Wir
hoffen auf ein zahlreiches Erscheinen unserer

Mitglieder, da wichtige Traktanden zu behandeln

sind. Im Mai ist ein Ausflug nach Schaff-
Hausen vorgesehen mit Besichtigung der dortigen
Tonwarenfabrik. Wer sich dafür interessiert,
möchte sich bitte bis 19. April bei unserer
Präsidentin anmelden, damit wir ungefähr sehen,

mit was für einer Teilnehmerzahl wir rechnen

können. Fà den Vorstand: T. Helfenstein.
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Seftion giittdp. gm Apt it finbet feine 3Ser=

tmnmlung ftatt. Safür motzte bet Borftanb
imcp einmal ben ^ajar ber güxcper grauem
iertt'rale in (Erinnerung rufen. Siebe Sïot»

(j?lrttten/ etmaS geit 3urn Anfertigen einer
mberfleinigfeit finbet fid) mit gutem SBillen

ttttmer. geigen mir Hebammen, bafj mir guten
r-mllenê finb, bann merben mir felbft bie Be=
Imenften (fiepe 9Jtät3»9tummex).

Sie ©eftion BMniettpur labet bie gitnper
'Hebammen per^Iid) ein, mit ipnen gemeinfam
fm äftonat 9Jtai bie Tonmarenfabtif ©cpaffpau»
len 3u befucpen. (Es märe ©etegenpeit, aitcp nod)
anbete ©epenSmürbigfeiien ber ©tabt 51t befiep»
tl9en. SBer fict) für biefen fd)önen Ausflug inter»
elfiert, foil fict) bitte fo balb mie möglich bei
ltnferer 5ßräfibentin fier iß oft farte anmel»
ien- Abrejfe: ©ct)m. ©erttub Snecptli, ."pebamme,
(Vrauenflinif, güricp.

Ter ©eftion @ee unb ©after banfen mir pet3=
m für bie (Einlabung ttacp dtapperSmit. See»

jHe,id)en banfen mir §errn Sr. Jläfer für feinen
'monen unb intereffanten Vortrag.

DJfit freunbticpem ©ruf)
gür ben Borftanb: grene ürämer.

peftion ©ototpurn. Am 8. April, 14.30 Upt,
batten mir unfere näcpfte Berfammtung im
dmtel lioter Turnt in ©ototpurn ab.

Ser Borftanb.

Sie ©eftion ©ototpurn pat ttacpfolgenbe (Ein»

on bas ©anitätsbepartement beS Montons
«ototpurn gerietet:

geeprte Herren BegierungSräte
Sie ©eftion ©ototpurn beS ©cptoep). §eb»

®ptmenberbanbe§ pat in iprer tepten ©iüung
öeld)Ioffen, folgenbe

(Eingabe
^ gprer Ueberprüfung einjureicpen:

^iiberuttg unb (Ergänzung beS ©efepeS über
°as fpebammenioefen unb bie unentgettlicpe
®eburtspilfe Dom 29. Dftober 1944 in fot»

^9enben fünften:
varagrapp 12: (Etlap biefer ißflüptorbnung.

Seftf1epung be§ minimalen
j®artgeIbeS allgemein auf gr. 1200»— jäpr

m &ei ^ebammenfreifen gr. 1800.—.
^aragrapp 14:

<0 (Erpöpung ber ©eburtStaje auf gr. 75.—;
0) bei gmillingSgeburten auf gr. 100.—;
c) smei ©rittet ber Dorgenannten Anfäpe;
d) ©rpöpung biefer Ta;re auf gr. 5.— bis

8.—, pöcpftenS gr. 20.—;
e) AnfprucpSerpebung auf eine (Entfcpäbi»

gung Don V2 ber ©eburtStaje, menn bie
©ebärenbe unmittelbar Dor ber ©eburt
inê ©pitat ober Minif eingemiefen mer»
ben mufj unb bis fu biefem geitpunft beS

», BeiftanbeS ber (oebamme beburfte.
t-^fagrapp 15: (Ertaf biefeS Tarifes für fpe»

s-j,
stelle Berrüptungen.

l'Wagrapp 18: §erabfepung ber AtterSgrenfe
!*uf bas 65. AtterSfapr, mobei eS ber £>ebamme
meiftepen fottte, bereits beim 60. AtterSfapr
sUAicfäutreten. (Ebentuell in fpegietten gälten

©efucp pin Berufsausübung bis jum
Î3 AtterSfapr ju geftatten.
"^opagrapp 19; geftfepung eines BupegepatteS

tn Söartegelbpöpe.

^
Steue Beftimmungen :

• Sie ©emeinben, melcpe fiep fu einem §eb»
pmmenfreis jufammenfeplieffen, paben nebft
etnem angemeffenen Beitrag an baS Sßarte»
9efô auep eine ©rpöpung ber ©eburtstape
mt bie auSmärtige Hebamme fu teiften ((Ent=

B mvnun9' Transportmittel).
^fiptenb ber Sauer eines AuSbitbungS»
P^ieberpotungSfurfeS ber §ebamme ift bie»

eine täglidje (Entfcpäbigung Don minimal
w. 15.— auS^uriepten, nebft ttebernapme
°eï Sleifefpefen.

C. gebe ©emeinbe ift Derpfticptet, für bie f?eb=

amme eine Unfall» unb £>aftpfticptberficpe»
rung abjufcptie^en.

Begrünbung
Sie Berbienfiberpältniffe ber meiften §eb=

ammen finb bereit atarmierenb. (Eine lebige
fbebamme ift niept mepr in ber Itage, fid) mit
iprem Berbienfte bureppbringen. Bei Derpei»
rateten ôebammen ftept ber Aufmanb an geit
unb 9Jtüpe in feinem normalen BerpättniS mepr
jum (Einfommeit. Ser junepmenben Teuerung
mürbe bis fept noep an ben menigften Orten
Precpnung getragen. 2Benn aud) auf ©efuep
einige ©emeinben Sßartegelb unb ©eburtstape
erpöpten, fo pinfen boep bie meiften pintennaip.
Sie Anfäpe ber ©eburtStapen bei ben unentgett»
tiepen ©eburtSpitfen finb an üerfepiebenen Orten
erpöpt morben, mäprenb SU beS ©efepeS, baS für
alte anbern gätte Anmenbung finbet, unDerän»
bert blieb, ^raftifcp fiept bie AuSmirfung fo auS,
ba^ ber Bermögenbe meniger teiftet, als bieS
bie ©emeinbe für bie menig bemittelten (Ein»

mopner tut.
Siefe Berpättniffe füpren unmeigertiip baju,

bafj fiep für ben §ebammenberuf niemanb mepr
intereffiert. Auf AuSfcpreibung Don ©emeinben
pin finb beSpalb aud) feine Anmetbungen für
ben Befucp beS AuSbitbungSfurfeS mepr ein»

gegangen. 2öer mill fiep für eine meprjäprige,
ftrenge Ausbitbung nod) metben, um fid) naep»
per mit beut Beruf niept einmal burepbringen
3U fönnen?

AuS biefem ©runbe merben fiep bie ©emein»
ben gelungen fepen, fiip 3U $>ebammenfreifen
äufammenjufcplie^en. @ine einzige Hebamme

mirb baburcp in einem DerpättniSmä^ig großen
OrtSfreiS mirfen müffen (3. B. ©ototpurn—
getbbrunnen—©t. ïïtiftauS — Sangenborf). ©ie
mirb iprer Aufgabe nur gereept merben fönnen,
menn ipr bie nötigen Transportmittel sur Ber»
fügung ftepen. Sie Ausgaben ber Hebammen
fteigern fid) bamit. Ser Aufmanb an geit er»
reid)t baS sD7eprfacpe beS bisperigen unb boep
bleibt bie (Entfcpäbigung ftetS gteid), man trägt
ber Teuerung nid)t dteepnung.

Sie greube unb Eüngabe an ben Beruf tei»
beit barunter unb man fann nur mit ©orge an
ben Bupeftanb benfen.

Siefe unb noep anbere ißrobteme bebürfen
einer rafepmögtiepen Abftärung. (ES liegt am
©efepgeber, mit petfenbem Beftreben Doran 3U

gepen. Sie ©emeinben ftüpen fiep ja Dorerft auf
bie ftaattidjen Berorbnitngen. (ES gibt natürlicp
fepon ©emeinben, bie meitmögtiöpft entgegen»
fommen unb bieS pente meprfaep bemeifen.

Sie ftänbigen ©efuepe an bie ©emeinben mir»
fen für unfern Beruf unb unfere Aufgabe mit
ber geit jeboep etmaS befepämenb. ©0 poffen mir
gerne, ©ie merben unfere (Eingabe moptmottenb
unb im ©inne unferer Beftrebungen batbmög»
tiepft überprüfen, ©etne finb mir bereit, unS
burcp eine Setegation 31t einer AuSfpracpe ein»
3ufinben.

gn (Ermartung gpreS Bericptes
jeiepnet für ben ©cpmeg. .^ebammenöerbanb,

©eftion ©ototpurn:
gentratpräfibentin, ißräfibentin unb Aftuarin.

T&wVi's
Kinderschleim-Mehle

bieten

O Höchste Verdaulichkeit durch feinste Mah¬

lung und Erschliessung (Dextrinierung)
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Q Aussergewöhnliche Preisvergünstigung
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mit Vitamin D
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Wachstum und die Entwicklung
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Jedem Paket sind
3 GutscheinponTjtß
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Sektion Zürich. Im April findet keine
Versammlung statt. Dafür möchte der Vorstand
noch einmal den Bazar der Zürcher Frauen-
Mtrale in Erinnerung rufen. Liebe Kol-
Mmnen, etwas Zeit zum Anfertigen einer

nderkleinigkeit findet sich mit gutem Willen
Mimer. Zeigen wir Hebammen, daß wir guten
Teilens sind, dann werden wir selbst die Be-
Ichenkten (siehe März-Nummer).

Die Sektion Winterthur ladet die Zürcher
chebammen herzlich ein, mit ihnen gemeinsam
fN! Monat Mai die Tonwarenfabrik Schaffhau-
>kn zu besuchen. Es wäre Gelegenheit, auch noch
andere Sehenswürdigkeiten der Stadt zu besich-
ügeu. Wer sich für diesen schönen Ausflug inter-
osiert, soll sich bitte so bald wie möglich bei
unserer Präsidentin per Postkarte anmeldn.

Adresse: Schw. Gertrud Knechtli, Hebamme,
Frauenklinik, Zürich.

Der Sektion See und Gaster danken wir herz-
^ch für die Einladung nach Rapperswil. Des-
Aeichen danken wir Herrn Dr. Käser für seinen
lchönen und interessanten Vortrag.

Mit freundlichem Gruß
Für den Vorstand: Irene Krämer.

Sektion Solothurn. Am 8. April, 14.30 Uhr,
yolten wir unsere nächste Versammlung im
^otel Roter Turm in Solothurn ab.

Der Vorstand.

Die Sektion Solothurn hat nachfolgende Einübe

an das Sanitätsdepartement des Kantons
Solothurn gerichtet:
^khr geehrte Herren Regierungsräte!

Die Sektion Solothurn des Schweiz. Heb-
^wmenverbandes hat in ihrer letzten Sitzung
Schlossen, folgende

Eingabe
^ Ihrer Ueberprüfung einzureichen:
Abänderung und Ergänzung des Gesetzes über

bas Hebammenwesen und die unentgeltliche
Geburtshilfe vom 29. Oktober 1944 in

folgenden Punkten:
Paragraph 12: Erlaß dieser Pflichtordnung,
^^pagraph 13: Festsetzung des minimalen

Wartgeldes allgemein auf Fr. — jähren
bei Hebammenkreisen Fr. 1800.—.

Paragraph 14:
Erhöhung der Geburtstaxe auf Fr. 75.—;

b) bei Zwillingsgeburten auf Fr. —;
zwei Drittel der vorgenannten Ansätze;

G Erhöhung dieser Taxe auf Fr. 5.— bis
8.—, höchstens Fr. 20.—;
Anspruchserhebung auf eine Entschädigung

von sis der Geburtstaxe, wenn die
Gebärende unmittelbar vor der Geburt
ins Spital oder Klinik eingewiesen werden

muß und bis zu diesem Zeitpunkt des

», Beistandes der Hebamme bedürfte.
Paragraph 15: Erlaß dieses Tarifes für spe-

^ zwlle Verrichtungen.
Paragraph 18: Herabsetzung der Altersgrenze

s>uf das 65. Altersjahr, wobei es der Hebamme
Beistehen sollte, bereits beim 60. Altersjahr
zurückzutreten. Eventuell in speziellen Fällen
uuf Gesuch hin Berufsausübung bis zum

R Nltersjahr zu gestatten,
paragraph 19: Festsetzung eines Ruhegehaltes

îu Wartegeldhöhe.

^
Neue Bestimmungen:

- Die Gemeinden, welche sich zu einem Heb-
awmenkreis zusammenschließen, haben nebst
emern angemessenen Beitrag an das Warte-
öeld auch eine Erhöhung der Geburtstaxe
an die auswärtige Hebamme zu leisten (Ent-

K N>'^ug, Transportmittel).
Während der Dauer eines Ausbildungs-
^chiederholungskurses der Hebamme ist dieser

eine tägliche Entschädigung von minimal
Fr. lg— auszurichten, nebst Uebernahme
"?r Reisespesen.

L. Jede Gemeinde ist verpflichtet, für die Heb¬

amme eine Unfall- und Haftpflichtversicherung
abzuschließen.

Begründung
Die Verdienstverhältnisse der meisten

Hebammen sind derzeit alarmierend. Eine ledige
Hebamme ist nicht mehr in der Lage, sich mit
ihrem Verdienste durchzubringen. Bei
verheirateten Hebammen steht der Aufwand an Zeit
und Mühe in keinem normalen Verhältnis mehr
zum Einkommen. Der zunehmenden Teuerung
wurde bis jetzt noch an den wenigsten Orten
Rechnung getragen. Wenn auch auf Gesuch
einige Gemeinden Wartegeld und Geburtstaxe
erhöhten, so hinken doch die meisten Hintennach.
Die Ansätze der Geburtstaxen bei den unentgeltlichen

Geburtshilfen sind an verschiedenen Orten
erhöht worden, während des Gesetzes, das für
alle andern Fälle Anwendung findet, unverändert

blieb. Praktisch sieht die Auswirkung so aus,
daß der Vermögende weniger leistet, als dies
die Gemeinde für die wenig bemittelten
Einwohner tut.

Diese Verhältnisse führen unweigerlich dazu,
daß sich für den Hebammenberuf niemand mehr
interessiert. Auf Ausschreibung von Gemeinden
hin sind deshalb auch keine Anmeldungen für
den Besuch des Ausbildungskurses mehr
eingegangen. Wer will sich für eine mehrjährige,
strenge Ausbildung noch melden, um sich nachher

mit dem Beruf nicht einmal durchbringen
zu können?

Aus diesem Grunde werden sich die Gemeinden

gezwungen sehen, sich zu Hebammenkreisen
zusammenzuschließen. Eine einzige Hebamme

wird dadurch in einem verhältnismäßig großen
Ortskreis wirken müssen (z. B. Solothurn—
Feldbrunnen—St. Nikiaus — Langendorf). Sie
wird ihrer Aufgabe nur gerecht werden können,
wenn ihr die nötigen Transportmittel zur
Verfügung stehen. Die Ausgaben der Hebammen
steigern sich damit. Der Aufwand an Zeit
erreicht das Mehrfache des bisherigen und doch
bleibt die Entschädigung stets gleich, man trägt
der Teuerung nicht Rechnung.

Die Freude und Hingabe an den Beruf
leiden darunter und man kann nur mit Sorge an
den Ruhestand denken.

Diese und noch andere Probleme bedürfen
einer raschmöglichen Abklärung. Es liegt am
Gesetzgeber, mit helfendem Bestreben voran zu
gehen. Die Gemeinden stützen sich ja vorerst ans
die staatlichen Verordnungen. Es gibt natürlich
schon Gemeinden, die weitmöglichst entgegenkommen

und dies heute mehrfach beweisen.
Die ständigen Gesuche an die Gemeinden wirken

für unsern Beruf und unsere Aufgabe mit
der Zeit jedoch etwas beschämend. So hoffen wir
gerne, Sie werden unsere Eingabe wohlwollend
und im Sinne unserer Bestrebungen baldmöglichst

überprüfen. Gerne sind wir bereit, uns
durch eine Delegation zu einer Aussprache
einzusinken.

In Erwartung Ihres Berichtes
zeichnet für den Schweiz. Hebammenverband,

Sektion Solothurn:
Zentralpräsidentin, Präsidentin und Aktuarin.

s
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3\u$> ber <Praj;is
Stürmtet) berichtete id) doit einer grau, bie

bei jeber ©chmangerfchaft faft bas 3lugenfiri)t
berlor, ohne bah öie Ürfad)e batum richtig bc=

tannt mar. Sie grau hat nun fütpfid) bass ^incite
Àîittb geboren ttttb ich fonnte mit bem 2tr^t über
biefen galt eingehenber berf)anbefn. Nacf) noch»
mafigen, genaueren llnterfuchungen fonnte nun
an ber Patientin ein .rippophpfeutumor feft=
geftefft roerben, ber ja befanntfich mit ber
©chmangerfchaft mädjft unb fid) auch ttadjljer
roieber jurüefbitbet. Satfäd)fid) fonnte bie grau
nach öer erften ©ebitrt auf einen Kilometer ioeit
bie Sitrmuhr abtefen, nactjbem fie mäfjrenb ber
©chmangerfchaft fjafb erblinbet mar. Vei ber
poeiten ©chmangerfchaft ift nun aber bie ©et)»
fraft noch meiter ptrücfgegangeu. Nad) erfolg»
ter föebitrt faf) fie biesmaf halb mieber beffer;
aber bei biefer PerhältniSmähig geringen Veffe»
rnng "ift es geblieben, roenigftens bis heute; es

finb erft menige 2öoci)en feitijer. ©s intereffiert
mich, ben gitftanb ber SBödpteritt meiter pt ber»

folgert unb es mürbe mid) auch iuterefficren 51t

hören, mie ähnliche biesbepigtid)e gaffe jemeifs
berfaufen finb. -i. -i.

^Derrcilfdjfcs
Sic gramunität bed Neugeborenen unb bed

Säugliitgd gegen attftecfenbe Äranfljctten
58ort Dr. med. 3îo6. Saliner

Sie Kenntnis bes natürlichen ©djttges bes

Neugeborenen unb bes Säuglings gegen att»
ftecfenbe Sfranffjeiten ift für ©ftern bon grojjer
SBidjtigfeit. ift eine befannte £atfad)e, baß
ßinberfranfheiten, bie bei älteren ftinbern refa»
tib feidjte Störungen fjerborrufen, für bas Neu»
geborene unb ben ©äugfing fdjmere ©rfranfun»
gen, berbunben mit Sobesgefaf)r, bebeuten
fönnen. Sine ber auffaffenbfteit ©rfdjeinungen
ber infeftiöfen £riitberfranff)eiten befteljt barin,
baß päf nach Abfauf ber ®ranff)eit im Drganis»
mu§ ein ©cfjug, bie fogenannte gmmunität,
audbifbet. gmeiterfranfungen fommen feljr fei»
ten bor. Nun fennen mir eine Attsafjl bon
Äinberfranfheiten, gegen bie bad Neugeborene
unb ber ©äugling bon ®eburt an mehrere

9Nonate gefcfjügt finb. Siefe angeborene gm»
munität bed ßinbes gegen beftimmte gufeftiond»
franfheiten fegt boraus, bah bie Niuttcr bie

betreffenbc Ä'ranfheit in ihrem Sieben einmal
burd)gemad)t bjat. Sabei merben im Vfute ber
Nfutter Nbmehrftoffe gegen biefe tdranffjeit ge=

bifbet, bie mäf)rcnb ber ©chmangerfchaft in bas
Vint bes ftiitbed übertreten unb cd für eine ge»

miffe geit fcf)ügen. gft bie Söirffraft biefer ©toffe
erfdjöpft, fo berfiert fid) allmählich ber ©cljug
unb ed tritt eilte Nnfäffigfeit ber .ftiitbcr gegen
biefe türanfljeit auf. gtt gufeftioneu, bie beim
Neugeborenen unb beim ©äugfing eine ange»
boreite gmmunität aufloeifen, gehören bie 9Na»

fem, ber Scharlach unb bie Sipf)tf)erie.
Sie einzige Äinberfranfheit, bei ber bon ber

Nîutter her eine abfofute, aber feiber nur furj
bauernbe gmmunität beftel)t, finb bie Nîafern.
Einher, bereu Nfiitter Niafern burchgemacht
haben, finb bis int Alter bott bier bis fünf SNo»

naten gegen biefe .ftranfheit praftifd) bolfftänbig
gefdjiigt. Sagegett fönttett Neugeborene, bereit
SJrihter bie ÎNafertt nid)t bitrdjgemacht haben,
jeberpit, frfjon bom erften Sage ait erfranfen.
gn einem fofdjen gaffe berfäuft bie .U raufprit
fdjmer unb ctibigt îtidjt feiten töbfid). ©s ift
und affo nid)t ertaubt, einen ©äugfing un»
nötigermeife ber Nïaferninfeftion audptfehen.

3?otn bierten bis 511111 achten SebenSmonat
nimmt biefer ©d)up 5itfef)enbs ab, unb im gaffe
einer gnfeftion erfranfen fdjon eine grohe gafjf
ber ©äugfinge. Sa aber ber ©d)ttg nicfjt boff»

ftänbig aufgehoben ift, fo erfranfen fie nur
feid)t. 2ßir haben es bann mit einer ftarf ab»

gefchmächteit gorm ber SNafern 51t tun, bereu
Siagnofe oft nicht geringe ©chmierigfeiten
bietet. Aud) bei einer fo leichten ©rfranfung
entftef)t eine bauernbe gmmunität, fo bag mir,
faffs bie .Strartfheit gar nid)t erfannt mürbe, bon
einer ftiffen geiuttg fprechen. Nad) bem achten
ÜNonat ift bie ©mpfängfidjfeit 511 einer affgc»
meinen gemorbett. ©s erfranfen bann 95 ißro»
3ent ber .ffinber, bie ber Sfnftecfungdgefahr au§»
gefegt finb. gmifä)en bent achten unb bierunb»
5man5igften Nfonat fittbett mir fogar bie fdjmer»
ften ÜNaferttfäffe, bei benett bie türanff)cit für
bas ftlnb eine ®efaf)r bifben fantt, befonbers,
mettn eine ber gefürchteten Nlafernlungen»
ent3Ünbungen ba^tt fommt.

gragen mir uns noch, 111 ie mancher ©rmaäj»
fene bie Nfafcrn burd)gemad)t hat, fo ftofpn mir
auf bie l)bf)e gapf bott 89 ipro5Ciit. ©omit ift
ber gröffte Seif ber fiittber bttrd) ihre SNütter
gegen 9Nafcrn gefdtüüt. ?ffd jmeiter fef)r mich»

tiger "guntt brängt fiel) uns bie grage auf: Äött»
neu mir Einher, bie gegen Sranf'heit attfäffig
finb, bor ber 3(nftccfung fchügen'? Sie Nutmort
barauf fegen uns bie 53eobachtuttgeit, bie mir
oben befchricben haben, fefbft auf bie gütige. Sa
bas söfut ber üriutter ©chithftoffe auf bas .SSinb

im Ncutterfeibc übertragen fantt, fo muh bad

iöfut gemaferter Ncütter unb Später, toenn mir
es bem Äiub fünftlidj einberfeibett, biefeS eben»

faffs gegen bie gnfeftion fcf)ügett. SaS mirb ber

Sfrpt in einem fofcfjett gaffe auch tun, inbem er

bem gcfäf)rbcten .Svittbe eine ©infpritptug bon

©fterubfut itt bie Nhtdfulatur macht unb eö auf

biefe SBeife mit bett ©chithftoffen berfiefjt. pber
er mirb ifjin Nefoiibafefgentenferum eittfpr'ihf11-

©rfranft bad ßittb bann trop biefer ©m»

fpriputtg, fo berfäuft bieiîranfheit cbenfo titube,

mie bei bem ©äugling jmifchen beut bierten unb

beut achten Nfonat, ber noch teiftoeife bttreh ate

mütterlichen gmmunftoffe gefd)ügt ift.
töeim ©charfad) ift ber ©chug bes ©ättgftng»

fein fo boffftänbiger, mie bied bei bett Nfaferu
ber gaff ift. ©rfranfungen bon breimöchigea

©äugfingen finb befannt, berfaufen aber ittetp
fef)r tnifbe. gn feftenen gäffen finb aber auch tn

biefept Sffter fef)r fchmere, töbfid) berfaufenbe

©charfachfäffe befchrieben morbett. gm gtohCIt

unb gan3en ift jebod) bie gmmunität bm fum
5. ober 6. tNonat fo roirffam, bah bei Saud»

epibemien äffe Säuglinge unter feeifs Neonaten

berfçhont bleiben uni) fefbft fd)arfad)franfe 9JiUf
ter it)re Äinber meiter ftiffen föntten, of)ue bte

ßtanfheit 3U übertragen.
'•Beim ©charfad) fennen mir eine ©dmb*

impfuttg, bie, menu fie auch feinen abfofuten
©chug erzeugt, bod) im ©rfrattfuugdfalfe eine

hochgrabtge Sfbfchmächung ber .Üranf'heit
ruft. Sffferbtngd mirb fie faft nur in Sïranfem

häufern jur Vorbeugung gegen pausepibetnteit
angemanbt, ba fie fefbft eine oft nicht unbeträaiu
fiche Neaftion erpeugt, mcsf)afb fie fid) iu
§audprajid nicht eingebürgert hat.

Sie gmmunität bei ber Siphferie ift
faffs nur eine refatibe unb fantt bttrd) ettte

fchmere gnfeftion jeberjeit bttrd)brochen merben^
Vis 5um 6. öebensmonat ift fie aber in ben met»

ften gäffen genügenb unb berfiert fid) erft gegelt

bad ©nbe bed erften gaf)teS. Sie f)äufigfte g^f11
ber Siphterie beim Säugling ift bie Nafenbipm
terie, bie fid) nicht fo feiten auf ben Äehffaffaltö'
breitet, mogegen bie Nachenorgane überfpruttgen
merben. @§ hat bied beim ©äugfing feinen de»

fonbern ©rttnb in ben lofafen Verhäftniffe'b
bie für bie ©ntftef)ung ber Nad)enbiphterie um

geeignet finb. ©ine äehffopfbiphterie ift ffe'®

eine feb>r ernfte Angelegenheit.
Vei ber Siphterie finb mir in ber gfitdlim^u

Sage, bah gerabe itt ben fegten gafjren eine fem

mirffame ©chttgimpfung eingeführt merbett

fonnte. ©ntfprecf)enb bent refatibeit ©chug am

gegen ©ttbe bes erften ga'hres mirb fte erft ttt

bett fegten Neonaten ober nach ricttt erften
bensjahre angemenbet. Samt füllte fie aber mon

nientanbem unterfaffen merben. Sic ©tatiftuen
peigett gang einbeutig, bag Sobesfälfe faft nur
bei i)tid)tgeimpften borfotnmen.

Samit haben mir biejenigett Arinberinfettmnri
franfheiten ermähnt, bei betten für einige ge1
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Aus der Praxis
kürzlich berichtete ich von einer Frau, die

bei jeder Schwangerschaft fast das Augenlicht
verlor, ohne daß die Ursache davon richtig
bekannt war. Die Frau hat nun kürzlich das zweite
Kind geboren und ich konnte mit dem Arzt über
diesen Fall eingehender verhandeln. Nach
nochmaligen, genaueren Untersuchungen konnte nun
an der Patientin ein Hypophysentumor
festgestellt werden, der ja bekanntlich mit der
Schwangerschaft wächst und sich auch nachher
wieder zurückbildet. Tatsächlich konnte die Fran
nach der ersten Geburt auf einen Kilometer weit
die Turmuhr ablesen, nachdem sie während der
Schwangerschaft halb erblindet war. Bei der
zweiten Schwangerschaft ist nnn aber die Sehkraft

noch weiter zurückgegangen. Nach erfolg-
ter Geburt sah sie diesmal bald wieder besser;
aber bei dieser verhältnismäßig geringen Besserung

äst es geblieben, wenigstens bis heute; es

sind erst wenige Wochen seither. Es interessiert
mich, den Zustand der Wöchnerin weiter zu
verfolgen und es würde mich auch interessieren zu
hören, wie ähnliche diesbezügliche Fälle jeweils
verlaufen sind. -i. -i.

Vermischtes
Die Immunität des Neugeborenen und des

Säuglings gegen ansteckende Krankheiten
Bon Or. med. Rob. Däuser

Die Kenntnis des natürlichen Schutzes des

Neugeborenen und des Säuglings gegen
ansteckende Krankheiten ist für Eltern von großer
Wichtigkeit. Es ist eine bekannte Tatsache, daß
Kinderkrankheiten, die bei älteren Kindern relativ

leichte Störungen hervorrufen, für das
Neugeborene und den Säugling schwere Erkrankungen,

verbunden mit Todesgefahr, bedeuten
können. Eine der auffallendsten Erscheinungen
der infektiösen Kinderkrankheiten besteht darin,
daß sich nach Ablauf der Krankheit im Organismus

ein Schutz, die sogenannte Immunität,
ausbildet. Zweiterkrankungen kommen sehr selten

vor. Nun kennen wir eine Anzahl von
Kinderkrankheiten, gegen die das Neugeborene
und der Säugling von Geburt an mehrere

Monate geschützt sind. Diese angeborene
Immunität des .Kindes gegen bestimmte Infektionskrankheiten

setzt voraus, daß die Mutter die

betreffende Krankheit in ihrem Leben einmal
durchgemacht hat. Dabei werden im Blute der
Mutter Abwehrstoffe gegen diese Krankheit
gebildet, die während der Schwangerschaft in das
Blut des Kindes übertreten und es für eine
gewisse Zeit schützen. Ast die Wirkkraft dieser Stoffe
erschöpft, so verlier! sich allmählich der Schutz
und es tritt eine Anfälligkeit der Kinder gegen
diese Krankheit ans. Zu Infektionen, die beim
Neugeborenen und beim Säugling eine
angeborene Immunität ausweisen, gehören die
Maseru, der Scharlach und die Diphtherie.

Die einzige Kinderkrankheit, bei der von der
Mutter her eine absolute, aber leider nur kurz
dauernde Immunität besteht, sind die Masern.
Kinder, deren Mütter Masern durchgemacht
haben, sind bis im Alter von vier bis fünf
Monaten gegen diese Krankheit praktisch vollständig
geschützt. Dagegen können Neugeborene, deren
Mütter die Masern nicht durchgemacht haben,
jederzeit, schon vom ersten Tage au erkranken.

In einem solchen Falle verläuft die Krankheit
schwer und endigt nicht selten tödlich. Es ist
uns also nicht erlaubt, einen Säugling
unnötigerweise der Maserninfektion auszusetzen.

Vom vierten bis zum achten Lebensmonat
nimmt dieser Schutz zusehends ab, und im Falle
einer Infektion erkranken schon eine große Zahl
der Säuglinge. Da aber der Schutz nicht
vollständig aufgehoben ist, so erkranken sie nur
leicht. Wir haben es dann mit einer stark
abgeschwächten Form der Masern zu tun, deren
Diagnose oft nicht geringe Schwierigkeiten
bietet. Auch bei einer so leichten Erkrankung
entsteht eine dauernde Immunität, so daß wir,
falls die Krankheit gar nicht erkannt wurde, von
einer stillen Feiung sprechen. Nach dem achten
Monat ist die Empfänglichkeit zu einer
allgemeinen geworden. Es erkranken dann 9st Prozent

der Kinder, die der Ansteckungsgefahr
ausgesetzt sind. Zwischen dem achten und
vierundzwanzigsten Monat finden wir sogar die schwersten

Masernfälle, bei denen die Krankheit für
das Kind eine Gefahr bilden kann, besonders,
wenn eine der gefürchteten Masernlungenentzündungen

dazu kommt.
Fragen wir uns noch, wie mancher Erwachsene

die Masern durchgemacht hat, so stoßen wir
auf die hohe Zahl von 89 Prozent. Somit ist
der größte Teil der Kinder durch ihre Mütter
gegen Masern geschützt. Als zweiter sehr wichtiger

Punkt drängt sich uns die Frage aus: Können

wir Kinder, die gegen Krankheit anfällig
find, vor der Ansteckung schützen? Die Antwort
darauf legen uns die Beobachtungen, die wir
oben beschrieben haben, selbst auf die Zunge. Da
das Blut der Mutter Schutzstoffe auf das Kind
im Mutterleibc übertragen kann, so muß das

Blut gemaserter Mütter und Väter, wenn wir
es dem Kind künstlich einverleiben, dieses ebenfalls

gegen die Infektion schützen. Das wird der

Arzt in einem solchen Falle auch tun, indem er

dem gefährdeten Kinde eine Einspritzung von

Elternblut in die Muskulatur macht und es auf

diese Weise mit den Schutzstoffen versieht. Ider
er wird ihm Rekouvaleszentenserum einspritzen.

Erkrankt das Kind dann trotz dieser Em-

spritzuug, so verläuft die.Krankheit ebenso milde,

wie bei dem Säugling zwischen dem vierten und

dem achten Monat, der noch teilweise durch du'

mütterlichen Jmmunstoffe geschützt ist.
Beim Scharlach ist der Schutz des Säuglings

kein so vollständiger, wie dies bei den Masern
der Fall ist. Erkrankungen von dreiwöchigen

Säuglingen sind bekannt, verlaufen aber messt

sehr milde. In seltenen Fällen find aber auch m

diesem Alter sehr schwere, tödlich verlaufende

Scharlachfälle beschrieben worden. Im großen

und ganzen ist jedoch die Immunität bis zum
5. oder 6. Monat so wirksam, daß bei
Hausepidemien alle Säuglinge unter sechs Monaten
verschont bleiben und selbst scharlachkranke Mutter

ihre Kinder weiter stillen können, ohne cue

Krankheit zu übertragen.
Beim Scharlach kennen wir eine

Schutzimpfung, die, wenn sie auch keinen absoluten

Schutz erzeugt, doch im Erkrankuugsfalle erne

hochgradige Äbschwächung der Krankheit hervorruft.

Allerdings wird sie fast nur in Krankenhäusern

zur Vorbeugung gegen Hausepidenuen
angewandt, da sie selbst eine oft nicht unbeträchtliche

Reaktion erzeugt, weshalb fie sich in der

Hauspraxis nicht eingebürgert hat.
Die Immunität bei der Diphterie ist ebenfalls

nur eine relative und kann durch eine

schwere Infektion jederzeit durchbrochen werdest-

Bis zum 6. Lebensmonat ist sie aber in den meisten

Fällen genügend und verliert sich erst gegen

das Ende des ersten Jahres. Die häufigste Fst^
der Diphterie beim Säugling ist die Nasendiph-
terie, die sich nicht so selten auf den Kehlkopf
ausbreitet, wogegen die Rachenorgane übersprungen
werden. Es hat dies beim Säugling seinen
besondern Grund in den lokalen Verhältnissen,
die für die Entstehung der Rachendiphterie
ungeeignet sind. Eine Kehlkopfdiphterie ist stem

eine sehr ernste Angelegenheit.
Bei der Diphterie sind wir in der glücklichen

Lage, daß gerade in den letzten Jahren eine sew

wirksame Schutzimpfung eingeführt werdest
konnte. Entsprechend dem relativen Schutz pm

gegen Ende des ersten Jahres wird sie erst M

den letzten Monaten oder nach dem ersten
Lebensjahre angewendet. Dann sollte sie aber von

niemandem unterlassen werden. Die Statistiken
zeigcul ganz eindeutig, daß Todesfälle fast nw
bei Nichtgeimpfteu vorkommen. ^

Damit haben wir diejenigen Kinderinfektionß'
krankheiten erwähnt, bei denen für einige Zm
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^ natürlicher ©cßuj3 befteßt unb rrtiiffert uns
Ou) mit her größeren 3a£?f berjenigen befajjen,
et benen feine natürliche Immunität bötßan»
,en ijt, bie mir aber in einzelnen göüeu burcß

ettje fünftticße erfeßen fönnen.

^
-»Ott ben Qnfeftionen, gegen bie fcfjon bas

teugeborene anfälüg ijt nnb bie in biefem Sitter
We fcßtoere, oft töbticß oertaitfenbe $ranfßeit
^beuten, fteßt an erfter ©telle ber Steucßhitften.

îrfiw, ^ï0^e 3a^ ^er Unfälle fann bei biefett
so 5^ert 5®efen 5ur @rfci)öf)fung, bas ftcinbige
jöre^en unb bie 2t)p^>etttIofigfeit ju ferneren ßu»
1 pttben bon SIbmagernng führen, bei beneit eine
mmntretenbe Äomfilifation bab Sobesurteil
eoeutet. Söet Äinbern, bie p Itrantßfanfätten
et9en, fommt e§ ^u ben gefürchteten ©timm»

J^ttltämhfen, bie bei langer Sauer mit ©r»
enben. Ser ^eucßßnften bebeutet alfo für

os Neugeborene unb ben ©äugling eine feßtoere
^r«anfnng, bie niemals leicht ju nehmen ift.
r m bon einer außerorbenttieß leichten lieber»

ragbarfeit, mie mir baS fonft nur bei ben 2Jia=
B' ben Nöteln uttb ben SBinb^ocfen antreffen.

I'm
Uch bei biefer ©rtranfung befißert mir gtüct

ttgermeife eine ^mßfung. Borbeugenb ijt ihre
^Wtttng gering. £jn ben erften Sagen bes

^tchhuftens angemenbet, bermag fie aber bie
«ÜDete ber 2lnfätte unb ihre .gaßt beutlidj heu

°3ufeßen. 2tncß ftnrb bie Sauer ber Äranfßeit
gOtt^ ausgefftrochen abgefütj!. Bon ©eiten ber
rütthfuttg befteht für baS ßinb feine ©efaßr.
g

T gönnen ben ©ttern nur anraten, bie Qtnß»
J ttg int beginne bes ^eucßßuftenä bureßfüßren
3U laffen.

Çhne ©cßuß finb mir noch bei ber ant meiften
^TWrcßteten Üinberfranfßeit, ber Äinberläß»
gBn9- ©rfranfungen bei fecß§ Sßodjen alten
Belingen finb befannt. (Sine ©chußintpfung

9 nicht. Ser SBert ber ©erumbehanbtung

3epser>3er>.»38p;»3ep;»38P38r>;Bep;s8r>»

Saufjunnfig
ijer3IÎ tnillêomme it)c liebe £üt,
mie ßcrtb toiebee émoi e Çejtlï fyütt,
e Saufefi benb min in üjece 6tube,
cbönb <?U(i, cbönb, üjers <£i>inbli gu luegc!

3m Jerone Saufcßüjji jcßlöflef bas <£I>inb,

's blaue 6<f)Ieier[i bedtts 3ue üoe ber ôunn unb bem
unb 's ßßäppli unb 's öcßlüffli, [SOinb,
ink biibjcb unb tnie fi,
grab jo e liebs 6cf)ä|[i
bin i au emot gjii
©cir orbeli nimmt b'©offa bas ©fnnbli uf b'S?\eme,
*3a iueg, üjere ©öffi cfmnnf au no 3ectDacme!
SOie e [ibigs SDöIBIi becSts ber 6d)Ieier jebön 3ue,
jeß gößn mir in b'^ilci>e, es lüfef ja jeßu.

îllnb b'Êngeli ßenbs gj<zf>,

jie fingen ffub8'
unb bringen bas ©f)inb
5um liebe ijeilanb gjd)tmnb, gjcf>toinbi

5)örf, aus bes Rimmel £icf)f unb SDonnen,
ruft ber ^»eilanb iieb unb tneieß:
£aßf bie ^inblein 3U mir Bommen,
ifmen ijt bas £)immelreid) Î

3t. i)., <ptäffigau

» » 5SP 38P 38b 58b S& 58b SS*

ift ein feïjr gmeifelfiafter. 21m mirffarnften hat
fich bis jeßt bie Bluttranêfufion mit Gslternblut
ermiefen, mobei man annimmt, baß biefeS 2tb=

mehrftoffe gegen bie IfTanfßeit enthalte, menn
bie Göttern auch niemals eine fichtbare fïinber»
lähmung burchgemacht haben. Sie fülle fyeiung
fcheint bei biefer Äranfheit eine große Nolle 5U

fpielen. Sie Nöteln finb, menn fie fomftlita»
tionSlos »erlaufen, auch für ben ©angling unb

baS Neugeborene eine harmtofe ©rfranfung.
©^mere ^omhlifationen finb fetten, ©in ©chuß
mirb bon ber iüüttter nicht übertragen, ©ine
Impfung erübrigt fich inegen ber §armtofigfeit
ber Äranfheit.

$m beginne fel;r gefährlich auSfe'henb, aber
ebenfalls gutartig ift baS Sreitagefieberejan»
tt)em. Ser ©äuglirtg erfranft aus botter ©efttnb»
heit mit giebern bon 39 bis 40 °, bie ununter»
brechen brei bis bier Sage anbauern. 23ei einer
großen 3ah^ ^ei: erfranf'ten Einher fällt bie ge=

ringe Beeinträchtigung bes 2tttgemeinbefinbenS
auf. 2tußer einem leichten Katarrh unb ben
hohen giebern finb .Üranfheitserfdjeinungen
faum borhanben. 2tm 3. ober 4 Äranfheitstage
fällt bie Semfjeratur fritifch ab, unb nun er»

fcheint in ben nächften 24 bis 48 ©tunben ein

2Bte ïijmtcn ^îenftruattonêhefchaerben

gelinbert tuerbcit K 1454 B

©egen biefe oft außerorbentüdj ftarfen
©chmerjerfcheinungen mnrben in mehreren
Ätinifen fehr gute ©rfotge mit MELABON-forte
erjiett.

MELABON-forte beruhigt bie Nerben, töft
bie ©efäßfrämpfe unb förbert bie 2tuSfcheibung
bon ßranfheits» unb ©rmübungSftoffen, ohne
bie natürlichen Borgänge 31t beeinträchtigen.
Sie mirffamen MELABON-©toffe merben nn»
gepreßt in einer Dbtatenfaf>fel gefäjtncft. Siefe
töft fich fofort im Ntagen auf unb ihr gntjatt
mirb born BerbauungSfanat befonberS rafd)
aufgefogen, fo baß bie ©chmerjbefreiung über»
rafeßenb fd)nett eintritt. MELABON-forte ift
ärztlich empfohlen unb hat fict) in ber §eb»
ammeu'ipragis borjügtieß bemährt, mo eS au^
gegen feßmer^hafte Nacßmeßen angemenbet mirb.

Fiscosin
Wer Muttermilch entbehren muß,

Trinkt FISCOSIN mit Hochgenuß.

uavergleichlicbe Fünfkorn-SäuglingsaaSiraiig

ZBINOEN-FISCHLER & Co.. BERN
Muster und Prospekte gerne zur Verfügung

In großem halbstädtischem Ort im Aargau gesucht:

Hebamme im Nebenamt
Es wird ein angemessenes Wartgeld und die tarifmäßigen
Gebühren zugesichert, sodaß ein schöner Nebenverdienst
erzielt werden kann. Im Falle des Zurücktretens der alten,
zur Zeit noch amtierenden Hebamme ist in einigen Jahren
eine bedeutende Besserstellung möglich.

Qfterten sind erbeten unter Chiffre 7053 an die Expedition
eses Blattes.

m» gegen Hautkrankheiten des

Säuglings und Kleinkindes

Essentielle Fettsäuren und Ekzeme

Wie verschiedene hervorragende Physiologen teststellen konnten,
besteht ein Zusammenhang zwischen ungesättigten Fettsäuren und
Ekzembildung, indem bei allergischen Krankheiten wie Ekzeme, Nesselfieber,
Heufieber usw. eine Verminderung des Gehaltes dieser Fettsäuren im
Blutserum eintritt. Diese Wissenschafter halten den Mangel an ungesättigten

Fettsäuren für eine Ursache der pathologischen Symptome dieser
Krankheiten.

Die günstigen Wirkungen, die gewisse mehrfach ungesättigten
Fettsäuren vom Typus der Linol-, Linolen- und Arachidonsäure auf Ekzeme
auszuüben vermögen, hat dazu geführt, diese Säuren als Vitamin F
zu bezeichnen. Die bekannten Forscher Karrer und König stellen jedoch
fest, daß es kein Vitamin F gibt, sondern lediglich essentielle
Fettsäuren.

Die Anwendung essentieller Fettsäuren ist indiziert bei Trockenheit
der Haut Seborrhoe, Psoriasis, Alopecien, allergischen Ekzemen,
Urticaria, Akne vulgaris und Heufieber.

Da die Linol- und Linolensäure sehr schwer verdaulich sind und bei
der peroralen Verabreichung Resorptionsstörungen auftreten können,
lag uns daran, eine Applikationsform der essentiellen Fettsäuren zu
finden, die die erwähnten Nachteile nicht mit sich bringt, einfach
anzuwenden ist und die Ekzeme rasch in günstigem Sinne beeinflußt.

Diesen Forderungen entsprechen nun die Pelsano-Präparate. Sie
enthalten die essentiellen Fettsäuren als Glyceride, also in der Form, wie
sie in der Natur vorkommen.

Eigenschaften: Aus den Pelsano-Präparaten werden die Wirkstoffe von
der Haut sehr leicht resorbiert und die Ekzeme in günstiger Weise
beeinflußt. Der Juckreiz verschwindet im allgemeinen schon nach der
ersten Anwendung. Schädigende Nebenwirkungen treten keine auf;
auch wird die Wäsche nicht beschmutzt.

Bade-Emulsion (Kassenzulässig) 300 ccm Fr. 5.60 Salbe (60 gr) Fr. 4.—

Muster stehen zu Ihrer Verfügung

Chemosan A.G., Postfach, Zürich 50
K13/0B

Iftnfahtltlfl ö«ßtt)ci3crifc^ec "Jcaucnheceine I>SIt am
lUllUJUUliy. 3./4. 27!at feine 5)eIegiecfßeEfammIung in Siel ab.
(Häßeces br.ccf) bas Sd)toeÎ3. ÇcauenjeÊcefacïaf, QîiecBucftc. 45, 3ücicß T.
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^ Natürlicher Schutz besteht und müssen uns
^ch Mit der größeren Zahl derjenigen besassen,

ei denen keine natürliche Immunität vorhan-
s" ist, die wir aber in einzelnen Fällen durch

klne künstliche ersetzen können.

^
-i>on den Infektionen, gegen die schon das

angeborene anfällig ist und die in diesem Alter
îne schwere, oft tödlich verlaufende Krankheit
^deuten, steht an erster Stelle der Keuchhusten,

sà. ^âhl der Anfälle kann bei diesen
Machen Wesen zur Erschöpfung, das ständige
frechen und die Appetitlosigkeit zu schweren Zu-
i anden von Abmagerung führen, bei denen eine
anzutretende Komplikation das Todesurteil

.eutet. Bei Kindern, die zu Krampfanfällen
^gen, kommt es zu den gefürchteten Stimm-

âââmpfen, die bei langer Dauer mit Er-
îckung enden. Der Keuchhusten bedeutet also für
ns Neugeborene und den Säugling eine schwere

Erkrankung, die niemals leicht zu nehmen ist.
r ist von einer außerordentlich leichten Ueber-

ragbarkeit, wie wir das sonst nur bei den Ma-
den Röteln und den Windpocken antreffen.

l'>4i
H dieser Erkrankung besitzen wir glück

rcherweise eine Impfung. Vorbeugend ist ihre
Z^rkung gering. In den ersten Tagen des

^lchhustens angewendet, vermag sie aber die
chwere der Anfälle und ihre Zahl deutlich

herzusetzen. Auch wird die Dauer der Krankheit
?^uz ausgesprochen abgekürzt. Von Seiten der
KMpfung besteht für das Kind keine Gefahr.
Zur können den Eltern nur anraten, die Imping

im Beginne des Keuchhustens durchführen
m lassen.

Dhne Schutz sind wir noch bei der am meisten
^fürchteten Kinderkrankheit, der Kinderläh-
^?chg. Erkrankungen bei sechs Wochen alten
Zstgkingen sind bekannt. Eine Schutzimpfung

^ "f es nicht. Der Wert der Serumbehandlung

Taussunntig
Hsrzl! Willkomms ihr liebe Lüt,
mir hsnd wieder emol e Fest!! hütt,
s Taufsti hsnd mir in üssrs Stube,
chönd Nlli, chönd, users Ehindli gu luege!

Im schöne Taufchüjsi schlöflet das Ehind,
's blaue Schlelerl! dsckts zus vor der Sunn und dem
und 's Chäppli und 's Schlüttl!, sWind,
wie hübsch und wie fi,
grad so e lisbs Schätzt!
bin i au emol gsi!

Gär ordeli nimmt d'Gotta das Chindli uf d'Nrms,
ssia lusg, üsers Götti chunnt au no zerwarms!
Wie e sidigs WölKli deckts der Schleier schön zue,
setz göhn mir in d'Kilche, es lütet ja jchu.

And d'Engeli hends gseh,
sie singen ssuhe!
und bringen das Ehind
zum liebe Heiland gjchwind, gschwindl

Hört, aus des Himmel Licht und Wonnen,
ruft der Heiland lieb und weich:
Laßt die Kindlsin zu mir kommen,
ihnen ist das Himmelreich!

H., Präktigau

» ZSb Ä5 ^ ZSd ^ ^
ist ein sehr zweifelhafter. Am wirksamsten hat
sich bis jetzt die Bluttransfusion mit Elternblut
erwiesen, wobei man annimmt, daß dieses
Abwehrstoffe gegen die Krankheit enthalte, wenn
die Eltern auch niemals eine sichtbare Kinder-
lähmnng durchgemacht haben. Die stille Feiung
scheint bei dieser Krankheit eine große Rolle zu
spielen. Die Röteln sind, wenn sie komplikationslos

verlaufen, auch für den Säugling und

das Neugeborene eine harmlose Erkrankung.
Schwere Komplikationen sind selten. Ein Schutz
wird von der Mutter nicht übertragen. Eine
Impfung erübrigt sich wegen der Harmlosigkeit
der Krankheit.

Im Beginne sehr gefährlich aussehend, aber
ebenfalls gutartig ist das Dreitagefieberexan-
them. Der Säugling erkrankt aus voller Gesundheit

mit Fiebern von 39 bis 40 °, die ununterbrochen

drei bis vier Tage andauern. Bei einer
großen Zahl der erkrankten Kinder fällt die
geringe Beeinträchtigung des Allgemeinbefindens
auf. Außer einem leichten Katarrh und den
hohen Fiebern sind Krankheitserscheinungen
kaum vorhanden. Am 3. oder 4 Krankheitstage
fällt die Temperatur kritisch ab, und nun
erscheint in den nächsten 34 bis 48 Stunden ein

Wie können Menstruationsbeschwerden

gelindert werden? !< I4S4 L

Gegen diese oft außerordentlich starken
Schmerzerscheinungen wurden in mehreren
Kliniken sehr gute Erfolge mit NllllH.ö(M-kc>rts
erzielt.

NkllHIZOdl-tortL beruhigt die Nerven, löst
die Gefäßkrämpfe und fördert die Ausscheidung
von Krankheits- und Ermüdungsstoffen, ohne
die natürlichen Vorgänge zu beeinträchtigen.
Die wirksamen NLlláLOdl-Stoffe werden
ungepreßt in einer Oblatenkapsel geschluckt. Diese
löst sich sofort im Magen auf und ihr Inhalt
wird vom Verdauungskanal besonders rasch
aufgesogen, so daß die Schmerzbefreinng
überraschend schnell eintritt. NllTHitZObi-lczrts ist
ärztlich empfohlen und hat sich in der
Hebammen-Praxis vorzüglich bewährt, wo es auch

gegen schmerzhafte Nachwehen angewendet wird.

klûeà tker emàe/tne» m«/?,

//8V<V.?/ V mn 77oc/tAemt/ê.

à Uiwskgssieillîà kiiMvrN'ZiâllglingZêiàîmg

Ti8c»i.eli s ». sc»«
fVwslsr mill Prospekte gerne ?or Vertilgung

In grokem kalbstâcktiscbem Ort im Vargau gesucht:

Hebamme im Nebenamt
à wirck ein angemessenes V^artgelck unck ckie tarikmâkigen
Oebübren Zugesichert, sockak ein scböner dlebenverclienst
erhielt cverclen kann. Im knalle cles ?urüclctretens cker alten,
Tur ^eit nock amtierencken illebamme ist in einigen fahren
eine beckeutencke Kesserstellung möglicb.

Werten sinck erbeten unter Lkikkre 7053 an ckie Lxpeclltion
"'«es kwttes.

WM gegen lisutkrenkkeitkn lies

8âuglîng8 unl> Klkinkinljke

Essentielle Fettsäuren uricl Llî^eme
>Vic vsrsckieNsns kervorragenNc Dkz'siologen keststcllon konnten, bc-
stskt ein ?iusammenkang ^wiscken ungesättigten Fettsäuren unN Dk^em-
bilNung, inNem bei allergiscken lî.rankksiten wie lZk^erne, Klesselkieber,
kkeukieber usw. eine VerminNerung Nes (Zekaltes Nieser Fettsäuren im
Llutserum eintritt. Diese ZVissensckaktsr kalten Nen Mangel an ungesät-
tigten Dettsäuren kür sine Drsacke Ner patkologiscken Zvmptome Nieser
Xrankksiten.
Die günstigen ZVirkungsn, Nie gewisse mekrkack ungesättigten Dett-
säuren vom lkvpus 6er Dinol-, Dinolsn- un6 VrackiNonsäure auk lZk^sme
auszuüben vermögen, bat Na?u gekükrt, Niese Zäuren als Vitamin
?u be^sicknen. Die bekannten Dorscker l^arrer unN iKLnig steilen jeNoeb
kest, NalZ es kein Vitamin gibt, sonNern leNiglick essentielle Dett-
säuren.

Die VnwenNung essentieller Dettsäuren ist inNi^iert bei Drockenkeit
Ner Haut Zeborrkoe, Dsoriasis, Vlopccien, allergiscben ZZK^emen, Drli-
caria, Vkne vulgaris unN llcukieber.

Da Nie Dinol- unN Dinolsnsäure sebr scbver verNaulicb sinN unN bei
Ner psroralen Verabrsicbung iiesorptionsstörungen auklrsten können,
lag uns Naran, eins Vpplikationskorm Ner essentiellen Dettsäuren ?u
kinàen, Nie Nie ersväbnten blacbteils nickt mit sick bringt, einkack an-
^uvvsnNsn ist unN Nie Dk^eme rasck in günstigem Zinne beeinklulZt.

Diesen DorNsrungen sntsprecken nun Nie ?els»ii<,-?r!ipilrà. Zie ent-
kalten Nie essentiellen Dettsäuren als LllyceriNs, also in Ner ?orm, wie
sie in Ner blatur vorkommen.

Di<-cnscbultcii! Vus Nen ?elsi>uo-?l'»pî»'àii werNen Nie rvirkstokks von
Ner Ilaut sekr leickt resorbiert unN Nie Dk?sms in günstiger lVeise
beeinklulZt. Der luckrei? versckwinNet im allgemeinen sckon nack Ner

eisten VnwenNung. SckäNigenNe blebenwirkungen treten keine auk;
auck wirN Nie 'cVäseke nickt besckmutzä.

LaNe-lZmulsion llvassen^ulässig) Z0V ccm ?r. 5.60 Zalbs (6ll Zr) Dr. 4.—

Icluster steken ?u Ikrsr Vsrkugung

». S», »«Kiîsrll», Liirîe», SV

KlZwö

Bund Schweizerischer Frausnvereins hält am
3./4. Mai seine Delegiertvsrsarnmlung in Biel ab.

Näheres durch das Schweiz. Frauensekretariat, Merkurstr. Ab. Sürich
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Citretten-Kinder
weinen wenig, sind zufrieden,

schlafen viel und ruhig
Schwangerschafts-Erbrechen

wird behoben durch „HYGRAMIN"

Hebammen verlangen Muster zur
Abgabe an die jungen Mütter von der

NOVAVITA AG., Postfach, Zürich 27.

flüchtiger, oft nraferrt», rötein» ober fcparlacp»
ähnlicher 21u§fcplag am ganzen .Körper unb am
.Kopf, ber im ©egenfap zu ben Nöteln ba§ ©e»

fiept ausfpart. Oft fepon naep ©tunben, aber
auep erft in ein bis jlnei Sagen blaßt ber 2Iu§»

fdplag ab. ©amit ift bie ßranfpeit beenbet. .Kont»

plifationen lommen faum bor. ®a§ ©rettage»
fieberejantpem tritt aitsgefprocpett im ©äug»
lingSalter unb .Kleinfinbalter auf unb toirb naep
bem bierten QüPre laum mepr gefepen.

3u biefen gutartigen unb leicptberlaufenben
.Kinberfranlpeiten, bie fepon bas Neugeborene
befallen fönnen, gepören auep bie SBinbpoüen.
©ie finb infofern niept ganz parmloS, als eS bei

^nfeftion ber aufgezwungenen ober aufgeïrap»
ten BIä§cpen ,pt fepr unangenepmen ©iterun»
gen, in einzelnen fällen zu Blutbergtftungen
ïomnten !ann. Bei einiger Borficpt unb guter
^Pflege ift ber Berlauf aber ein abfolut ungefäpr»
Itcper.

Seim iDcumpf finb ebenfalls fiepere ©rlran»
ïungen beS Neugeborenen beïannt. ©oep ift bie

©rfranlung in biefem Sifter fo feiten, bafj biefe
©atfaepe einem ©cpup gleicplommt.

Seiber ift baS Neugeborene unb ber Säugling
gegen eine ber fcpredlicpften BoIIêfeucpen un»
ferer ©age, gegen bie ©uberïulofe, niept ge»

fdpüpt. ^m ©egenteil! Söir ioiffen, bap fiep in
biefen zarten Organismen biefe Qüfeftion pem»
mungSloS ausbreitet unb nur p oft in fecpS
bis aept SBocpen jum qualbollen ©nbe füprt.

9Iuf eines müffen loir bei allen auSgefpro»
dpenen Sïinberfranïpetten pintoeifen, auep bei ben
parmlofen, baff im Sünfcplujf an eine folepe ©r»
franfung naep ioenigen ©agen bis p brei
SBocpen §irnpautenjünbung, ja felbft §trn=
entjünbung als SluSbruc! einer entftanbenen
lleberempfmbltcpfett auftreten fönnen. ©rop
ipreS meift gutartigen Verlaufes foïïte bieS für

unS eine Söarnung fein, Kinber nie unnötiger»
loeife ber Stnftecfung auep einer parmlofen
.KinberinfeftionSfranfpeit auSjufepen. ÏBtr fön»

nen nie borausfepen, in toeleper gorm ber Orga»
niSmuS auf eine folepe .Kranfpeit reagiert unb
toelcpe ßomplifationen babet auftreten.

(2IuS „©Iternjeitfcprift")

SJhiteilungööieuft
bes ôcptr>ei3. frauenfeßrefariates

©cfdjâjtêfteïïe be§ S3urtbc§ fdjmctj. grauenöcreine
äKerfurftrafje 45, güridj 7/32

Slerjtliepe Bepanblung ber Sllfopolifer
©er fpmptomatifcpe NlfopoliSmuS loirb burcp

©pejialiften bepanbelt, bie bie llrfacpe ber
©runffuept perauSfinben unb bem Patienten
pelfen müffen, bamit fertig zu toerben. Sßerfcfjie»
bene Nietpoben ber 5ßfpcpotperapie fönnen jur
Teilung füpren. gür bie Bepanblung ber eigent»
licp ©runffücptigen loirb feit einigen $apren
eine mebifamentöfe Bepanblung angeloanbt.
©iefe Ntebifamente erregen ©rbreepen unb ©fei»
gefüple, bie ben Patienten bom 2IIfopoIgenup
abpalten, ^mmerpin fann bie fo bepanbelte
©runffuept niept als gepeilt betrachtet loerben,
folange bie llrfacpen, bie ba^u gefüprt paben,
niept befeitigt finb. ©er patient mu| bemnaep
auep pier pfpcpotperapeutifcp bepanbelt unb loäp»
renb meprerer Qapre betreut loerben. ©rft loenn
er ein gutes geiftigeS ©leicpgetoicpt geioonnen
pat unb unter normalen, georbneten Umftänben
lebt, fann er als auffer ©efapr betraeptet toer»
ben. —

^n SImerifa gibt eS Bereinigungen bon
ehemaligen ©rinfern, bie fiep fepr intenfib mit
folepen ißatienten befaffen. ©inem Nîenfcpen,
toeleper felbft biefer ©uept herfallen ioar unb fie
überlounben pat, fann ber ©rinfer am beften
feine eigenen ©eptoierigfeiten anbertrauen unb
er fann fiep bie ©rfaprungen beS bereits ©epeil»
ten jurtupe maepen. ©S fcpetnt bieS eine aus»
gejeiepnete BepanblungSform ju fein.

©ie internationale ©efunbpeitSorganifation
beabfieptigt, in ber ganzen SSelt eine ©rpebung
Zu madpen über bie ftatiftifepen ©rgebniffe ber
pppfiologiftpen unb pfpepiologifepen Neaftionen
beS Nienfcpen unter Sllfopoleintoirfung. ©ie
ganze SIerjtefcpaft begrüfft biefe SIrbeit unb pofft,

baff burcp bie ^ufammenfaffung aller änftteb»

gungen ber SllfopoliSmuS balb befiegt fein iotro.

©r. N. ®.

Borbeugen ift leister als peilen

©epr biel fann erreiept toerben burcp 2Iuf*

flärung über bie ©efapren beS NlfopoIiSmuS-
©ie muß fepon in ber ißrttnarfcpule beginnen
unb in ben pöperen ©cpulen, mäprenb ber Sep1^

Seit, an ben Uniberfitäten unb auep ipäpten
beS SNilitärbienfteS in einbringlicper SBeife Prt'
gefüprt ü>erben. —

©ie ^pgienefommiffion beS internationalen
irauenrateS pat fiep anläjflicp ber bieSjäpmSeft

©eneralberfammlung in Étpen eingepenb wx

biefer irage befaßt. Slerjtinnen unb
forgerinnen auS 22 Sänbern taufepten ipte
faprungeu auS unb reiepten ber
berfammlung eine Nefolution ein, loonam öt

nationalen grauenbünbe aufgeforbert merben

follten, fie môcpten bei ipren Negierungen un

nationalen 2Ibftinenten=Sigen borftellig ioerbenr

ba^ bie Bebölferung bon ber ißrimarfcpnle an

über bie ©efapren beS 2IIfopoIS aufgeflärt loeï^
ben müffe. SNerftoürbigertoeife rief biefe Ne|o^
lution einer jiemlicp lebpaften Oppofition. Biel
Sänber, in benen eS fein Sllfopolproblem gm./.

intereffierten fiep niept für biefe $rage; fu^
einige ift fie bereits gelöft (©cploeben, ©ane*

marf, Norloegen); anbere pätten in bie NefßW'

tion gerne Ncorppium, ^afcpifdf, ©abaf U)W-

einbezogen gefepen. ©S fepeint, bafe in $bant-
reiep unb in ber ©eptoeiz bie 2IIfopoIgefapi am

größten ift. ©iefe geftftellung ift befcpämenb urt

foil unS zum §anbeln anfpornen.

STELLENVERMITTLUNG

DES SCHWEIZ. HEBAMMEN-VERBANDES
Frau JEHLE, Haselstraße SS, BADEN

Telephon (056) 261 01 von 11 — 13.30 Uhr erwünscht oder aben

Mitglieder, die sich zur Vermittlung einer Stelle anmelden, sin

gebeten das Anmeldeformular zu verlangen und Fr. 2.— als

schreibegebühr in Marken beizulegen.

§e6mrtmen mit St. ©aller», ©enfer», greifiurge^
©after», Slargauer» unb Seip5iger»8lu8btlbung fu©

Stellen in Miniten ober Spitäler. f©ine Sngerner » §ebamme fitrfjt Stelle in gri)Pe

©emeinbe.

£ln Uber das Grab

nennt ein bekannter Frauenarzt die

Geburt. — Sie als Geburtshelferin
kennen am besten die Berechtigung
dieses Wortes.

Helfen Sie der geschwächten Mutter,
indem Sie ihr die Sorgen um das

Kind nehmen.

Verabreichen Sie dem Säugling

Verlangen Sie Gratismuster

zur Verteilung an
die Wöchnerinnen von

Albert Meile 16.
Postfach 245

Zurich 24

Kindernahrung

Sein sichtliches Gedeihen, der
Gesunde Schlaf und Wachstum wird
Ihrem Wissen zur Ehre und der

Mutter zur Freude gereichen.

K 250 B

Die griffige Spitze der Bi-Bi-Sauger
(O Pat. 237.699)

regt zusammen mit der

feinen Lochung zu inten
siverem Saugen an un

fördert damit die Se"

sunde Entwicklung-
Mit dem

-<-«s Bi-Bi-Käppchen
ist der Schoppen sicher

verschlossen und bis zum

Gebrauch vor Staub un

Unreinigkeiten geschützt.

Eibältlicb in Apotheken, Drogerien u.Sanitätsgesel1^

Chiffre - Inserate
Immer wieder erhalten wir
Anfragen um Bekanntgabe des Ortes
und des Aufgebers von Inseraten
unter Chiffre. Dies wäre wider
den Zweck einer solchen
Inserierung. Bewerberinnen möahten
ihre Anfragen und Offerten in
verschlossenem Umschlag — mit
Anschrift Chiffre Nr.... versehen

— an die Expedition dieses Blattes

senden, die sie dann dem
betreffenden Inserenten zustellt.

Meine Auswahlen von Spezial-Corsets

für korpulente Damen

zum regulieren von Hängeleib

Umstands-und Nach-Wochen

Krampfadernstrümpfen

bringen Ihnen schönen
zusätzlichen Gewinn

Corset-Salon, Grosshöchstetten
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c>treîten»Iîïni>vr
«veinei, vr«ii!g, »»s?e!e«De>»,

»el»ls?«n viel uisii ?ul»!g î

LeliwariAsrsdiatts-^rdi-sciisn
wird bskobsn durck „UVlZktàlVIl^"

Hebammen verlangen Cluster zur
Abgabe an die jungen Mütter von der

I>l0V/KVirä iV«., Lostkack, 2!ürick 27.

flüchtiger, oft masern-, röteln- oder scharlachähnlicher

Ausschlag am ganzen Körper und am
Kopf, der im Gegensatz zu den Röteln das
Gesicht ausspart. Oft schon nach Stunden, aber
auch erst in ein bis zwei Tagen blaßt der
Ausschlag ab. Damit ist die Krankheit beendet.
Komplikationen kommen kaum vor. Das Dreitage-
fieberexanthem tritt ausgesprochen im
Säuglingsalter und Kleinkindalter auf und wird nach
dem vierten Jahre kaum mehr gesehen.

Zu diesen gutartigen und leichtverlaufenden
Kinderkrankheiten, die schon das Neugeborene
befallen können, gehören auch die Windpocken.
Sie sind insofern nicht ganz harmlos, als es bei

Infektion der aufgesprungenen oder aufgekratzten

Bläschen zu sehr unangenehmen Eiterungen,

in einzelnen Fällen zu Blutvergiftungen
kommen kann. Bei einiger Vorsicht und guter
Pflege ist der Verlauf aber ein absolut ungefährlicher.

Beim Mumps sind ebenfalls sichere Erkrankungen

des Neugeborenen bekannt. Doch ist die

Erkrankung in diesem Alter so selten, daß diese

Tatsache einem Schutz gleichkommt.
Leider ist das Neugeborene und der Säugling

gegen eine der schrecklichsten Volksseuchen
unserer Tage, gegen die Tuberkulose, nicht
geschützt. Im Gegenteil! Wir wissen, daß sich in
diesen zarten Organismen diese Infektion
hemmungslos ausbreitet und nur zu oft iu sechs

bis acht Wochen zum qualvollen Ende führt.
Auf eines müssen wir bei allen ausgesprochenen

Kinderkrankheiten hinweisen, auch bei den
harmlosen, daß im Anschluß au eine solche
Erkrankung nach wenigen Tagen bis zu drei
Wochen Hirnhautenzündung, ja selbst
Hirnentzündung als Ausdruck einer entstandenen
Ueberempsindlichkeit auftreten können. Trotz
ihres meist gutartigen Verlaufes sollte dies für

uns eine Warnung sein, Kinder nie unnötigerweise

der Ansteckung auch einer harmlosen
Kinderinfektionskrankheit auszusetzen. Wir können

nie voraussehen, in welcher Form der
Organismus auf eine solche Krankheit reagiert und
welche Komplikationen dabei auftreten.

(Aus „Elternzeitschrift")

Mitteilungsdienst
dss Schweiz. FrausnseKrstariates

Geschäftsstelle des Bundes schwciz, Frauenvereine
Mcrkurstraße 45, Zürich 7/3â

Aerztliche Behandlung der Alkoholiker

Der symptomatische Alkoholismus wird durch
Spezialisten behandelt, die die Ursache der
Trunksucht herausfinden und dem Patienten
helfen müssen, damit fertig zu werden. Verschiedene

Methoden der Psychotherapie können zur
Heilung führen. Für die Behandlung der eigentlich

Trunksüchtigen wird seit einigen Jahren
eine medikamentöse Behandlung angewandt.
Diese Medikamente erregen Erbrechen und
Ekelgefühle, die den Patienten vom Alkoholgenuß
abhalten. Immerhin kann die so behandelte
Trunksucht nicht als geheilt betrachtet werden,
solange die Ursachen, die dazu geführt haben,
nicht beseitigt sind. Der Patient muß demnach
auch hier psychotherapeutisch behandelt und während

mehrerer Jahre betreut werden. Erst wenn
er ein gutes geistiges Gleichgewicht gewonnen
hat und unter normalen, geordneten Umständen
lebt, kann er als außer Gefahr betrachtet werden.

—
In Amerika gibt es Vereinigungen von

ehemaligen Trinkern, die sich sehr intensiv mit
solchen Patienten befassen. Einem Menschen,
welcher selbst dieser Sucht verfallen war und sie

überwunden hat, kann der Trinker am besten
seine eigenen Schwierigkeiten anvertrauen und
er kann sich die Erfahrungen des bereits Geheilten

zunutze machen. Es scheint dies eine
ausgezeichnete Behandlungsform zu sein.

Die Internationale Gesundheitsorganisation
beabsichtigt, in der ganzen Welt eine Erhebung
zu machen über die statistischen Ergebnisse der
physiologischen und psychiologischen Reaktionen
des Menschen unter Alkoholeinwirkung. Die
ganze Aerzteschaft begrüßt diese Arbeit und hofft,

daß durch die Zusammenfassung aller Anstrengungen

der Alkoholismus bald besiegt sein wiro.

Dr. R. G.

Vorbeugen ist leichter als heilen

Sehr viel kann erreicht werden durch

Aufklärung über die Gefahren des Alkoholismus.
Sie muß schon in der Primärschule beginnen
und in den höheren Schulen, während der Leh^
zeit, an den Universitäten und auch chähren
des Militärdienstes in eindringlicher Weise

fortgeführt werden. —
Die Hygienekommission des Internationalen

Frauenrates hat sich anläßlich der diesjähriges
Generalversammlung in Athen eingehend nn

dieser Frage befaßt. Aerztinnen und Fu^
sorgerinnen aus 22 Ländern tauschten ihre
Erfahrungen aus und reichten der ^rwral-
versammlung eine Resolution ein, wonach vl

nationalen Frauenbünde aufgefordert werden

sollten, sie möchten bei ihren Regierungen nn

nationalen Abstinenten-Ligen vorstellig werden^

daß die Bevölkerung von der Primärschule an

über die Gefahren des Alkohols aufgeklärt werden

müsse. Merkwürdigerweise rief diese
Resolution einer ziemlich lebhaften Opposition. Biet

Länder, in denen es kein Alkoholproblem gwll
interessierten sich nicht für diese Frage; w
einige ist sie bereits gelöst (Schweden, Danemark,

Norwegen); andere hätten in die Resolution

gerne Morphium, Haschisch, Tabak usw-

einbezogen gesehen. Es scheint, daß in Frankreich

und in der Schweiz die Alkoholgefahr am

größten ist. Diese Feststellung ist beschämend un

soll uns zum Handeln anspornen.

l'elepkon (056) 2 61 01 von 11 — 13.30 Dkr ervkünsckt oâer sben

Mîtglieâer, âîe sick xur Vermittlung einer Stelle snmeläen, sin

gebeten âas änmelüekormular ?u verlangen unâ fr. 2.^ sls

sckreibegebübr in Marken beizulegen.

Hebammen mit St. Galler-, Genfer-, F^îburge^
Basler-, Aargauer- und Leipziger-Ausbildung such

Stellen in Kliniken oder Spitäler.
Eine Luzerner-Hebamme sucht Stelle in größe

Gemeinde.
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Neues über

Pasteurisieren

Rohe Milch

Ungehemmte
Entwicklung
der Keime

0000000000000000
Pasteurisierte Milch

Uperisieren

Rohe Milch

Ungehemmte
Entwicklung
der Keime

Uperisierte Milch

0 lebende Bakterien

0 abgetötete Bakterien

Kein Wachstum

Vor bald 50 Jahren erschien Ovomalline im Handel. - Vom ersten Tage

an stellte Dr. Albert Wander das Präparat nur aus den besten Rohstoffen

und nach den schonendsten Methoden her. Bei der Bewertung der

Milch spielt neben Geruch und Geschmack, Fett- und Eiweissgehalt usw.,

die Keimzahl, d. h. ihr Gehalt an Bakterien, eine wichtige Rolle.

Durch den Pasteurisierungseffekt des Fabrikalionsverfahrens wird

lediglich ein Teil der vorhandenen Bakterien abgetötet; die völlige
Sterilisation der Milch fiel bisher ausser Betracht, da mit den üblichen

Methoden gleichzeitig ihre Qualität vermindert wurde.

Ungehemmtes
Wachstum
einzelner Keime
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Die neuartige Uperisalions-Anlage in der Ovomalline-Fabrik Neuenegg

Neuerdings wird für die Ovomaltinefabrikation dank einem neuen

Verfahren, der Uperisation, völlig keimfreie Milch verwendet, die

qualitativ einwandfrei ist. Durch die Ausnützung der letzten Erkenntnisse

der Strömungs- und Wärmedynamik gelingt es, die Milch während

einer sehr kurzen Zeit einer relativ hohen Temperalur auszusetzen ;

dadurch werden mit Sicherheit alle Keime vernichtet, ohne dass der

biologische Wert oder Geschmack und Geruch der Milch beeinträchtigt

werden.

Für OyOMAjJfflE ist nur das Beste gut genug

*593

Trotz der Qualitätsverbesserung der Ovomalline bleibt der Preis

unverändert. Seit ihrer Entstehung ist Ovomalline an der Spitze.

OVOMALTINE STÄRKT AUCH SIE
I WANDER |

Nr, 4 Die Schweizer Hebamme 41

I^IeuS8 über

pasteurisieren

killed

I^NgsIlSININtS

cisr K,siins

k'âLtSurÍLÎsrts

Dpsrisisrsn

I^ngslisinints
Lntv^ieklung
âsr Ksiins

^perisisrts I^ileìi

(D ìsìzsncis Laktsrisn
jA aizISlölsts ösklsrisn
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Vor beld SO ^ebrsn srsobisn Ovomeltins im Wendel. - Vom ersten ?egs

en stellte Or, Albert V/ender des?räperet nur ens den besten kobstoitsn

uncl neob den sobonsndstsn lVlstbodsn lrsr. Lei der Lswsrtung der

li/lilob spielt neben Osruob und Ossobmeok, bett- und biwsissgebelt usw.,

die Ksim^ebl, à. b. ibr Osbelt en Lektsrisn, eins wiobtigs kolls.

Onrclr den ?estsurisisrungsstiskt des bebriketionsvsrlebrsns wird ls-

digliob sin Isil der verbundenen Lektsrisn ebgstötst,- die völlige
Ltsrilisetion der b/lilob bei bisbsr ensssr Lstreobt, cle mit den übliobsn

lVlstbodsn glsiob^sitig ilrrs Ouelität vermindert wurde.
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Ois nsuartigs 1lpsrisstions-^,nIagS in ctsr Ovomsltins-ksbriic blsnsnsIg

Neuerdings wird lür die Ovomeltinslebriketion denk einem neuen

Vsrlebrsn, der Opsrisetion, völlig ksimlrsis lVlilob verwendet, die

guelitetiv sinwendtrsi ist. Ourolr die A,usnüt2ung der letzten brksnnt-
nisss der Ltrömungs- und Wärmsd^nemik gelingt es, die b/lilob web-

rend einer ssbr kurzen ^sit einer rsletiv bobsn?smperetur eus2usst2sn

dedurob werden mit Ziobsrbsit eile Keims vsrnicbtst, obns dess der

biologisobs Wert oder Ossobmeok und Osruob der Vlilob bseinträob-

tigt werden.

?ür »st nur às Lests gut genug
?rot2 der Ouelitetsvsrbssssrung der Ovomeltins bleibt der ?rsis

unverändert. Zeit ibrer bntstsbung ist Ovomeltins en der 8pit?s.
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Wo bleibt mein Dialon-Puder?
denkt der kleine Mann, denn er
weiss genau, wie wohl er sich

nach dem Pudern mit DIALON
stets fühlt. Auch die erfahrene

Hebamme greift immer wieder

gern zu DIALON-Puder und im

Falle von stärkerem Wundsein

zu der milden, geschmeidigen
DIALON-Paste.

pu A I /"NM seit 60 Jahren ein Begriff
L/IAALv^lN in der Säuglingspflege.

GENERALVERTRETUNG IN DER SCHWEIZ,

DIPHARM AG ZUG

DIALON ist durch alle Apotheken und Drogerien zu beziehen

kind iêtJta/Jc undgeJund
» • • weil es schon vom vierten Monat

ab mit BLED INE ernährt wurde.

B L E D I N E ist ein speziell für
Kleinstkinder hergestelltes
dextrinisiertes Zwiebackmehl.

Aeusserst nahrhaft, ist BLEDINE
besonders gut verdaulich und wird
auch von den empfindlichsten
Kindern gut vertragen.

T"ii/t diedtiUende ftüMei...
G A LA G TO G IL

fördert die Milchsekretion
In allen Apotheken und Drogerien erhältlich

mm
Jwm Mandelpurée

für Mandel-Fruchtmilch-Diät
bei Milchschorf, Magen- und Oarmstörungen der Säuglinge

NUXO-MANDELPUREE wird nur aus auserlesenen, süßen Mandeln
hergestellt. Es enthält nebst vegetabilem Eiweiß ungesättigte
Fettsäuren und wertvolle, organische Nährsalze.

MANDELMILCH wird mit i\nxo-Mandelpnrée zubereitet und
mit Zusatz von Frucht- oder Gemüsesäften — als ..Mandel-
Fruchtmilch" verabreicht.
Mit dien frischen Frucht- und Gemüsesäften werden dem Säugling

diejenigen Vitamine in natürlicher Form gegeben, die er

für sein Gedeihen dringend benötigt. In seiner aufgeschlossenen
Form und vor allem auch, weil das vegetabile Eiweiß in kleinen
Flocken gerinnt, ist Nnxo-Mandelpurée und die damit
zubereitete Mandel-Frnchtinilch besonders leicht verdaulich.

Die Mandel-Frachtmilch kommt in ihrer Zusammensetzung det

Muttermilch am nächsten und ist daher in allen Fällen dort
angezeigt. in denen die Mutter nicht genügend stillen kann, da sie

stark milchfördernd wirkt; aber auch dann, wenn dem Säugling
die für die künstliche Ernährung verwendete Kuhmilch nicht
zusagt, z. B. bei Magen- und Darmstörungen.

Mandel-Fruchtmilch hat sich vielfach bewährt bei Milchsdiorf
dank ihres Gehaltes an ungesättigten Fettsäuren und vegetabileni
Eiweiß.

K 1943 B

GUTSCHEIN
Gegen Einsendung dieses Bons erhalten Sie gratis :

1 Musterdose HUXO-NANDELPURÉE
mit der Broschüre von Frau Nelly Hartmann über «Die Fruchtsaft- und

Mandelmilch-Diät bei ekzem- und asthmakranken Säuglingen».

Adresse

Brusfsalbe

verhütet, bei Beginn des Stillens

angewendet. das Wundwerden der

Brustwarzen und die Brustentzündung. Seit

Jahren in ständigem Gebrauch in
Kliniken und Frauenspilälern.

Topf mit sterilem Salbenstäbdien :

Fr. 4.12 inkl. Wust.

Erhältlich in Apotheken oder durdi

den Fabrikanten:

Dr. Christ. Studer & Cie., Bern

K 658 B

Muster und Prospekte
bereitwilligst vom Fabrikanten:

AURAS AG.
in CLAUENS (Vd)

K 406 B

Kinderkraftnahrung
enthält die 4 wichtigsten Getreidearten
samt ihrem so wichtigen Kalkphosphat,
stabilisierten Weizenkernen und andere

wichtige Aufbaustoffe. — Enthält keinen

Cacao. — Sehr rasch vom Körper
aufgenommen und leicht verdaulich, gibt
das Nährmittel AURAS dem Kinde

einen ruhigen Schlaf und macht es kräftig-

Zur Abwechslung AURAS-Kindernahrung

mit Carotten-Zusatz.

Wo MSM iDiZion-k^ucls^?
denkt der kleine /vionn, denn er
weiss genou, wie wobl er sicb

nocb dem Ludern mit Ol^kObl
stets tüblb /Kucb dis ertolirsns
blebomms greift immer wieder

gern ^u Ol/tkObl-louder und im

Kolle von stärkerem VVundssin

?u der milden, gsscbmeidigsn
Dl^I.Obd-k'ozts.

I /V I i isit S0 tskren sin ksgritt
I»x I I^1 in der !sugling,ptlsgs.

cztbt^tvckl^ltlbjcz !bl vck 5Lti^c!I-
0II»«ail«Vì as.2US

l)!^tOtsI ist dorcb olio ^polboi<or> und vrogsrion ?u bo^iebon

» » weil es selion vom vierten Aorist
st, mit kl.tl)II>It ernstirt wurcte.

k I. ^ l) I !>i ^ ist ein speciell kür
K I e i n st I< i n cl e r hergestelltes
ctextrinisiertes ^wiel,scl«mel,I.

/Xeusserst nstirlisst, ist
liesoocters gut verclsulicl, uncl wircl
suel, von cten empsinctlictisten
Kindern gut verlegen.

àeât.
sa^aciosi^köi^est die I^ilcliselcretioii
In s»en itpotlielcen uncl llcogeiien eltiàltlicli

N«
^snllölplisög

/ö/- -K/?c/e/- c.'/? t/??à/? - /)/'â
bei lVIiletisetim-s. îVZagsn- um! zZg^msiai-ungen övr 8suglinge

IsitfXO-bl/Xl^Okbkblkkk wird nur uus uusorlosonen, sübun f/!undeln
bcrZeslolll. bis entküll nobsl vogelubilem kiweib ungesulliZlo
koltsburon und wertvolle. orgunisebe Xiübrsul/le.

VI^IsIOKbbtlbcf >-i wird mil !>!ilx«-Hl»iiâeIpA»rêe Zubereitet unit
mil ^usul^ von kruckt- oder (demllsesükten — sis ^Ittuodet-
?r»iellti»il«li" verubreicbt.
IVlit dsa kriscken ?ruokt- und (ìomûsssàkten werden dem 8âuZ-

linZ diejenigen Vitsintne in nulüriieber korm gegeben. die cr
für sein diedeiben dringend benötig!. In seiner uukgescbiossensn
korm und vor -liiern uucb, veil dus vegetubile kiweik in kleinen
blocken gerinnt. ist I>»,xo Hlsucketpurêe und die dumit
zubereitete Wla»«telbesonliers Ieicbt verduulicb.

Oie iìla»cket kruetitiniletl kommt in ibrer ^usummenset/.ung ciei

IVIuttermilek um nücbsten und ist duber in ulien Nullen dort un-
gezeigt. in denen die lVlutter niebt genügend stillen ksnn. du 8ie

sturk milekkördernd virkll über uueb ànn, venn äem Züugbns
liie für die KUnstiicbe Ilrnübrung vervenäete Kubmiiek niebt
^us-lZt, L. bei IVtuZen- und OurmstörunZen.

Hlasàel-kitiiolitiiiilà but sieb vieitueb bevubrt bei >litet>5«I>"^
dunk ibres (Zebuites un unZesüttigtcn Fettsäuren und vegetubiiem
liiveik.

X

s»»?Lc«eii«
LîeZen LinsendunZ dieses Kons erbsiten 8ie Zrutis l

mit der kroseküre von kruu Ksl>^ Itsrlmunn über «Die krucktsutl- und

btundelrnileb-Oiüt bei ek/lem- und ustbmukrunken 8âuZIinZen»,

Adresse

verbülei. bei keginn des bliiiens un-

gewendet. dasIViindwerde» der lirusl

«arren und die Nruslenl/ündnng. Zeit

tukren in slündigem tiebmuäi in Kli-

niken und brsuenspilälern,

lopl mil slenleni Zulbensisbdien:
I n t.I2 inkl. VVusI,

lirkälllick in ägulkeken oder durcb

den bsbrikunlenl

llc. Lliriît. SIllder S Lie., gern

X 058 k

Illuster und Prospekte
bereitwilligst vom psbrikuntcn:

s»UI»Z»» Z»V.
in «».«»Iicxs lv^t

X40SS

âlìSIZâ
Xî„«I«5l«?s«,,sI"U«S

entbült die 4 vicktiZsten (Zetreidesrten
ssmt ikrem so vietitiAen Kslkpkospkst,
stabilisierten V^ei^enkernen und andere

lvicktige ^ukbaustotke. — Lntbält keinen

Lacao. — Lebr rascb vom Körper suk-

genommen und Ieicbt verdaulick, A>dt

das bdäkrmittel dem Kinde

einen ruki^en Lcblak und mackt es ki âktiA-

Xur àbveclislunx àltlîàZ-KindernabrunL
mit Larotten-Iusà.
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Kann die junge Mutter

nicht oder nur ungenügend stillen, kommt
der Wahl der Säuglingsnahrung
allergrößte Bedeutung zu. Sie muß Gewähr
bieten, dem Säugling alle wichtigen Grundstoffe

(Kohlehydrate, Eiweiß, Fett) und

die lebenswichtigen Schutz- und
Ergänzungsstoffe (Mineralsalze, Vitamine) in
leicht aufnehmbarer Form, im richtigen
Verhältnis und in genügender Menge
zuzuführen.

BERNA ist reich an natürlichen Mineralsalzen

und an Vitamin Bi und D.

Muster und Broschüren bereitwilligst durch:

Hans Nobs & Cie AG Münchenbuchsee / Be

das ärztlich empfohlene

Umstands-Corselet

Seine Vorzüge:

1. Es sitzt dank der 3-fachen Verstellmöglichkeit
bis zum letzten Tage tadellos.

2. Es drückt nicht auf den Leib, stützt ihn aber
infolge des anatomisch richtigen Schnittes
ausgezeichnet.

3. Der Büstenhalter läßt sich abknöpfen und daher
leicht waschen. Er hat Oabelträger, die der
Brust den nötigen Halt geben.

4. Das Corselet dient auch zur Zurückbildung des
Leibes nach der Geburt.

5. Da der Büstenhalter seitlich aufknöpfbar ist,
eignet er sich überdies zum Stillen.

Verlangen Sie Auswahlsendung. Gewohnter Hebammenrabatt

SANITÄTSGESCHÄFT

ST. GALLEN ZÜRICH

,r> der Kiitderpraxis angezeigt gegen:
Rote Flecken des Neugeborenen
Milchschorf
Ekzeme

^eirn Erwachsenen gegen:

Brustwarzenrhagaden
Schrunden und Risse an den Händen
Wundlaufen
Wundsein und Wundliegen
Gerötete Stellen und Entzündungen
Hautaffektionen (Nesselfieber usw.)

In allen Apotheken erhältlich

PANPHARMA A. G. NYON
Muster auf Verlangen durch

GALENICA A.G. BERN
Haslerstrasse 16

SCHWEIZ. MILCH-GESELLSCHAFT AG. HOCHDORF

Produkte der

Kondensmilch PILATUS
Kraftnahrung H ELI OMA LT
Speisefette BLAU + WEISS und

SAN GOTTARDO

tOt
Wir verarbeiten nur ausgesuchte
Schweizer Milch. Unsere neuen
hermetischen Packungen bürgen
für eine Haltbarkeit der Produkte
von mindestens 2 Jahren.
Verlangen Sie unsere Prospekte und
medizinischen Gutachten. -

Produkte fUr die Vorratshaltung I

/

MILKASANA (orange Packung) Vollmilchpulver, ungezuckert,
pasteurisiert, vorzüglich für jedermann, jederzeit
und zur Vorratshaltung.

MILKASANA (blaue Packung) Vollmilchpulver, gezuckert, um
den Müttern die Zubereitung des Schoppens zu
erleichtern.

MILKASANA (violette Packung) Milchpulver, halbfett, unge¬
zuckert, Schonnahrung für Kinder, die Frischmilch
nicht ertragen.

MILKASANA (beige Packung) Milchpulver, halbfett, gezuckert,
genussfertig für Säuglinge. Nach Weisungen des
Arztes. Nur in Apotheken und Drogerien.

ALIPOGAL (weinrote Packung) Milchpulver, fettfrei. Gegen
Durchfallerscheinungen. Schondiät für
Abmagerungskuren. Nur in Apotheken und Drogerien.

ALIPOGAL (grüne Packung) Milchpulver, fettfrei, angesäuert,
leicht verdaulich. Nach Anweisungen des Arztes.
Nur in Apotheken und Drogerien.
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Kann llie junge IVIlà

nickt ocler nur unZenügenü stillen, Icornrnt

3er VVskl 3er Säuglinssnskrung slier-
Zrökte Le3eutunZ ^u. Sie muk Lewäkr
bieten, clein SäuZIing alle vricktigen tirunâ-
stokke (Xc>klsk^3rate, Livveib, Veit) unk
ltie lebenswicktigsn 8ckul^- un3 Lrgän-
?unzsstokke (Vlineralsal^e, Vitainins) in
ieickt auknekrnbarer ?orin, im ricktiZen
Vsrkaltnis un3 in ZsnüZen3er K4ense ^u-
?ukükrsn.

LLKIW i8t rsick an natürlicken lVlineral-
salben un3 un Vitamin L> und l>.

ittuster unà vroscdüren bereitcvilli^st Uurck:

i-Ians klobs à Lis A(Z IVIüncksnbuokss« / Ss

4^^
àkì8 îiixil it'll einpkolilene

VinstanÄs^or^vlet

Seine Vor^ÜAe:

1. Vs sit?t 3ank 3er Z-facken VerstellmöAlickkeit
bis ?um letzten VaAe taclellos.

2. bs 3rückt nickt auf 3en beib, stützt ikn aber
intolZe 3es anatornisck rickti^en Scknittes aus-
Ae^eicknet.

Z. Der lZüstenkalter labt sick abknöpfen un3 3aker
Ieickt vvascken. br kat OabeltrgAer, 3ie 3er
krust 3en nötigen blalt Aeben.

4. Das Lorselet client suck ?ur ^urückbilöunA îles
beides nack 3er Oeburt.

5. Da 3er küstenkalter seitlick aukknöpkbar ist,
eignet er sick über3ies ?uin Stillen.

5/e /lustva/î/se/tcà»^ Lrsico/r/r/^ //eöa/umenr'aöatt /

S/kbllV^VScZKSLblXvV

SV. cZ^bbbbil 2ÜKILNà«

XïlîtlerpI'SXÎS ämg^eigt gSgSMt

l^cots I^lSLksri clss DvlSuigsioOpStiSN

kVlilcblSLllOt's

^r'Uistwâr'^srir'lnsgâclSrn

LcoliruimclSN unci l^isss âim clsri K-Iàriclsn

WuncllâtisSii

Wuricissim turrci WunciliSgsri
SspÖtsts LtsIIsri uincl ^tit^üricluirigSN
l-iâutâsfsktiOMSri (bslSssslsiSdsr' usw.)

Ir, scllsin /^potksksin «nb>àltlic:b>

K3ostsr seit Vsrlsrigsri Concil

/x.cs.
l-isslsr'str'âssS 16

sc«wX>^. iml.vn-Lesei.i.sLNkk-i' 46. «c>e«vok?^

Droüukte 3or

Xoànsmiick SIl.a7U8
Xrettnekrung NSl.iUlVial.7
Speisefette Sl.av-t-W5I88 un3

8a« L07ianuo

'i/Vir vsrardsitsn nurausgssuckts
Lobtvsi^sr IVIiiob. blnssrs nsusn
bermstiscksnpaokungsn bürgen
tür sins l-laitbarksit 3sr Produkts
von mindestens 2 dakrsn. Vsr-
iangsn Lis unsers Prospekts und
msdi^inisobsn (Zutaobtsn. -

Produkts tür clis Vorrstsksltung l

/

Il/Ill.xa8a«a (orange Deckung) Voiimiickpulvsr, ungeiuckert,
psstsurisied, vor?ügiick für jedermann, jeüerisit
unü lur Vorrstskaitung,

«Ill.xa8a«a (Klaus Deckung) Voiimiickpuivsr, geackert, um
3sn lVlüttern üie Zubereitung ües Lckoppens ?u
erieicktern.

ivul.xa8a«a (violette Deckung) lVIilckpulver, ksibtstt, ungö-
mucked, Lckonnskrung für Xinksr, à Drisckmiick
nickt skrsgen.

«Ill.xa8a«a (beige Deckung) lViiickpuiver, kaibteit, gs?ucks3,
gcnussfsrtig kür Lsugiings. «sck Wsisungsn üss
ar?tss. «ur in /lpotkeksn unü ürogsricn.

ai-ISSKal. (wsinà pscicung) Wckpuiver, fetifrei. IZegsn
àurckfsiisrsvksinungsn. Lckoncliât für abmsgs-
rungskursn. «ur in kpotiàn un3 Drogerien.

kl-ISUval. (grüne Deckung) iViiickpulver, fMrsi, engessusk,
ieickt veràuiick. «eck /inweisungen 3es /lMes.
«ur in Apotkeken unü Drogerien.



2)ie ©c£)Toei5er ^»ebantnte

„orange"

Milchsäurevollmilch in Pulverform
Verschafft dem Säugling, bei fehlender Muttermilch, normales
und regelmässiges Wachstum.
Leichte und rasche Zubereitung des Schoppens.

AKTIENGESELLSCHAFT FÜR NESTLÉ PRODUKTE, VEVEY
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„orange"

^VlilàsâurevOlImiìà in ?u!versorin
Ver8ckaift 6em 8âu^IinA, 8ei 5e!^Ien6er IVluttermilc^l, normale8

un6 reAe1mâ88ÎAe8 V^3à8rum.
I_>eiàte uncj rg8ctie TukereituiiA 6e8 8c^opperr8.

I^i)K NL81ìL PKOO^XI'e.
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